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Die Antwort Polens. 
Die Note der polniſchen Negierung an den Völlerbund. — Die Schuld an den 
ober chleſiſchen Vorfällen wird Beutſchland und der dentihen Minderheit zugeſchoben. 


Im Zusammenhang mit den Beſchwerdenoten, die die 
beutſche Regierung am 27. November und 9. Dezember an 
den Völkerbund in Sachen der Wahlen in Oberſchleſien 
richtete, überjandte die polniſche Regierung dem Sekretariat 
des Völkerbundes Note, in der ſie zu den Vorwürfen 


der bei Stellung nimmt. Die polniſche 
Note Zunächſt wird darin behauptet, 


daß die von Deut ngeleitete Aktion über den Nahe 
men der Minderheitenſrage hinausgehe und rein politiſchen 
Charakter trage. Der deutſche Standpunkt hätte die erbit⸗ 
tertſten Preſſeſehden hervorgerufen und die öffentliche Mer- 
nung in Deutſchland gegen Polen aufgehetzt, da die deutſche 
Preſſe ſich zum Teil erdachter und zum Teil aufgebauſchter 
Nachrichten bediente. 

m zweiten Teil verſucht die Note den Vorwurf zu 
entlräſten, daß die deutſche Minderheit Oberſchleſiens in 
ihrer Wahlbeteiligung behindert worden ſei. Die eigent⸗ 
lichen Gründe für die Erhifung der Gemüter in Oberſchie⸗ 
ſien ſei in dem von Deutſchland angewandten Terror gegen 
die polniſche Minderheit zu ſuchen, die durch keinerlei Tral⸗ 
tate geſchützt ſei (Aber die Polen in Deutſchland konnten 
doch 1 ihr Wahlrecht ausüben! — Die Red.). 
Ferner liege der Grund für die Oberſchleſiſchen Zwiſchen⸗ 
fälle in der Polilik der deutſchen Regferung, die ſich gegen 
den Beſtand des polniſchen Staates richte (Treviranus ete). 


Dieſe Umſtände hätten die öffentliche Meinung in Polen 
ganz beſonders in Unruhe verſetzt und ein loyales Verhalten 
der deutſchen Minderheit dem polniſchen Staate gegenüber 
nicht aufkommen laſſen (wiederum das alte Märchen von 
der Illoyalität der Deutſchen! — Die Red.). 

Im dritten Teil der Note wird darauf hingewieſen, 
daß die Ereigniſſe während der Wahlen in Oberſchleſien 
das Maß der gewöhnlichen Wahlzwiſchenfälle nicht über⸗ 
ſchreiten (!) und von ſimplen Parteiftreitigleiten herrühren. 
Die Vorfälle in Oberſchleſien ließen ſich mit Wahlzwiſchen⸗ 
fällen in anderen Ländern, etwa in Deutſchland, wo es 
zahlreiche Tote und Verletzte gab, nicht vergleichen. 

Zum Schluß zählt die Nöte alle Anordnungen und 
Maßregeln auf, die im Aufammenhange mit den Vorfällen 
in Oberſchleſien von der polniſchen Regierung getroffen 
wurden. Dieſe Ausführungen ſtützen ch auf zahlreiches 
Beweismaterkal, das in zehn Anlagen enthalten iſt. 

Soweit der Inhalt der polniſchen Note. Der von uns 
ſeinerzeit Ahgedruckte Inhalt der deutſchen Beſchwerdenote 
wurde iu unferem latte 120 58 ſo daß die Leſer ſich 
leider kein eigenes Urteil durch die Gegenüberſtellung bilden 
können. Die polniſche Note geht in der hereits vom Außen ⸗ 
miniſter Zaleſki gewleſenen Linie, die Schuld für die trar- 
rigen Vorfülle bei Deutſchland und det deutſchen Minder⸗ 
heit zu ſuchen. 2 a N 


Gegen die Polenhetze! 


Die Soziaidemolralen Deutichlands für Frieden und Wirtſchaftsverſtändiaung 
‘ mit Polen. 


Der „Vorwärts“, das Zentralorgan der Sozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands, befaßt ſich in ſeinem geſtri⸗ 
gen Leitartikel „Gegen die Polenhetzel“ mit den deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen. Das Blatt weiſt darauf hin, daß 
es als erſtes deutſches Preſſeorgan verlangt hat, daß der 
Völlerbund ſich mit der Wahlbenachteiligung der Deutſchen 
in Polen beſaſſe, um eine anſtändige Behandlung der Mi 
derheiten in dieſem Lande e Es wehrt ſich 
jedoch energiſch dagegen, daß die Minderheitenfrage zu einer 
wüſten Polenhetze ausgeſchlachtet werde, wie dies von den 
Nationaliſten getan wird. Der „Vorwärts“ ſchreibt: 

„Unſer Vorſchlag, den Fall der oſtoberſchleſiſchen Wah⸗ 
len vor den Völkerbund zu bringen, entſprang alſo nicht 
blindem Polenhaß, ſondern im Gegenteil dem Wunſche, zu⸗ 
gleich mit der deutſchen Minderheit dem polniſchen Volk. 
ſelbſt einen guten Dienſt zu erweiſen. Vom Völkerbund 
aber iſt zu verlangen, daß er die Pflichten erfüllt, die ihm 
die beſtehenden Verträge auferlegen, und weiter nichts. 

Leider iſt ſeit dem 18. November in Deutſchland ſehr 
viel geſchehen, was den regierenden Herren in Polen nüß: 
und der deutſchen Minderheit ſchadet. 

Man muß ſich vor allem darüber klar ſein, daß die 
Propaganda für eine Revifion der Oſtgrenze auf die deutſche 
Minderheit genau fo wirkt, als ob man ihr einen Mühlſtein 
um den Hals hinge. 

Durch die Reviſionspropaganda wird Polen geradezu 
herausgefordert, ſeine Grenzgebiete hundertprozentig zu po⸗ 
loniſieren und die Deutſchen als irredentiſtiſcher Umtrie e 
verdächtig zu behandeln. Dagegen wehren ſich die Deut⸗ 
ſchen mit Leibeskräften. Sie wollen von der polniſchen Re⸗ 
bahn als loyale polniſche Staatsbürger betrachtet und 

ehandelt werden, und fie geben ſich die größte Mühe, um 
zu beweiſen, daß ſie das auch wirklich ſind.“ . 

Ganz entſchieden ſetzt ſich der „Vorwärts“ mit ber 
ſeriegshetze gegen Polen auseinander: 

„Wir können gegen Polen keinen Krieg führen — alſo 
möfen wir mit ihm in Frieden leben! 


Wir können leinen Krieg gegen Polen führen, weil 
wir durch die Völkerbundakte, den Locarnovertrag und den 
Kellogg⸗Palt dreifach gebunden ſind. Ohne dreiſachen Ver⸗ 
tragsbruch können wir leinen Krieg beginnen. 

Wir können außerdem keinen ah gegen Polen füh⸗ 
ren, weil wir bei dem gegenwärtigen Verhältnis der Rü⸗ 
ſtungen jeden Krieg verlieren müſſen. 

Das ſind Tatſachen, gegen die keiner ankommt, er ſtehe 
auf welchem politiſchen Standpunkt immer. Für uns als 
Sozialdemokraten fügen wir hinzu, daß wir auch keinen 
Krieg wollen und daß wir jeden als einen Verbrecher am 
deutſchen Volke und an der ganzen Menſchheit betrachten, 
der mit dem Gedanken eines neuen Krieges ſpielt. 


Wir lönnen gegen Polen keinen Krieg führen, alio 


müſſen wir mit ihm in Frieden leben, das heißt: vor allem 


auch im Wirtſchaſtsſrieden. Der Handelsvertrag und das 
Liquidationsabkommen ſind nicht geſchloſſen worden, um 
den Polen ein Geſchenk zu machen, ſondern um den Deut ⸗ 
ſchen zu dienen. Es iſt kindiſch, die Polen dadurch ſtrafen 
zu wollen, daß man ſich ſelber in den Finger ſchneidet. 
Darum iſt die Inkraftſeung der Verträge dringend zu 
wünſchen. 0 

Wir Sozialdemokraten fühlen wahrhaftig für bie 
Mächte, die jetzt in Polen herſchen, nicht die geringſte Sym⸗ 
pathie. Deſto ſtärker iſt unſer Mitgefühl mit den Bürgern 
der polniſchen Republik, die unter der Herrſchaft leiden, vor 
allem mit unſeren deutſchen Volksgenoſſen, aber auch mit 
den Ukrainern, den Weißruſſen und den Polen ſelbſt. Für 
ſie wie für uns wünſchen wir den Frieden. Wir verurteiten 
die blinde bösartige nationaliſtiſche Hetze gegen Polen.“ 

Wir haben den Ausführungen des führenden ſozial⸗ 
demokratiſchen Blattes nichts hinzuzufügen. Sie beweisen 
uns, daß in Deutſchland ein ſtarker Friedenswille herrscht, 
den auch alles Toben der Hakenkreuzler nicht brechen wiro. 
Wir wünſchen nur, daß auch in Polen die Deutſchenhetze fo 
entſchieden verurteilt würde, wie dies unſere deutſchen Ge⸗ 
noſſen im Reiche in bezug auf die Polenhetze tun 


fizierung im Parlament — bei dem Ausbleiben weite 


die Dinge im Reiche bedeutend ungünſtiger. Der Reichstat 


gut vorbereitet. Nachdem die polniſche Propaganda in 5 


ztowe ulszezon 
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Flätentöne für Genf. 


Zum Exposé unſeres Außenminiſters. 


Auf der Tagesordnung der heutigen Sejmſitzung ſteht 
U. a. die erſte Leſung des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trages. Schon in der Sonnabendſizung des Auswärtigen 
Ausſchuſſes konnte der Außenminister Yalejfi mit Genüg⸗ 
tuung verkünden, daß die polniſche Regierung troß der vor⸗ 
änderten politiſchen Lage ſich entſchloſſen habe, den Han⸗ 
delsvertrag den geſetzgebenden Körperſchaften zur Rariff⸗ 
irn zu überweiſen. Es ſteht zu erwarten, daß die Ra 


zwiſchenſtaatlicher Komplikationen — auch katſächlich erf 
gen wird, da ja die Regierung in beiden Kammern vie 
Mehrheit beſitzt. 

Dieſer Entſchluß der polniſchen Regierung, in einer 
Zeit ſcharſer politiſcher Spannungen zwiſchen beiden Staus 
ten den Handelsvertrag zu ratijizieren, hat eine gewiſſe 
Verwunderung hervorgerufen. Man fragt ſich mit Recht, 
warum der Vertrag, der doch ſchon am 17. März vergan⸗ 
genen Jahres abgeſchloſſen wurde, erſt jetzt zur Ratifizie⸗ 
rung hervorgeholk wird. Im vergangenen Frühjahr ver⸗ 
langten die polniſchen Oppoſttionsparteien die Einberufung 
einer beſonderen Parlamentsſeſſton, die u. a. auch die Rati⸗ 
fizierung des Handelsvertrages vornehmen ſollte. Damals 
war die Zeit für die Inkraftſetzung des Vertrages bedeutend 
An tiger, denn auch im deutſchen Reichstag hätte ſich eige 

ehrheit für die Ratifizierung gefunden. Heute, und 
darllber iſt ſich die polniſche nt im klaren, ftehen ja 


9 
des unglücklichen 14. September wird, beſonders bei dem 
jegigen geſpannten Verhältnis zwiſchen den beiden Staaten, 
kaum eine Mehrheit für die Ratifizierung des Handelsver⸗ 
trages aufbringen. Der Schritt der ERIK, Regierung 
wird ſomit nach Lage der Dinge in abſehbarer Zeit keine 
praktiſche Auswirkung haben. Der Zeitpunkt aber, in dem 
er unternommen wurde, läßt darauf ſchließen, daß wir es 


hier mit einem Schachzug des Außenminiſters 


Zaleſki zu tun haben, und zwar mit einem ſehr ge⸗ 
ſchickten Schachzug, der vor der für Polen jo heiklen Gen er 
Ratstagung der ganzen Welt die Beſtrebungen Polens nah 
einer friedlichen Zuſammenarbeit mit Deutſchland demon⸗ 
ſtrieren ſoll. Herr Zaleſki rechnet ſehr richtig damit, daß 
die eingeleitete Ratifizierung des Handelsvertrages geeignet 
iſt die Sympathien für Polen zu ſtärken und deſſen Freun⸗ 
den die Verteidigung Polens in Genf zu erleichtern. 


Wie dem auch ſei, ſo verdient doch dieſe verſöhn⸗ 
liche Geſte Zaleſkis ihre Anerkennung. Der Handelsver⸗ 
trag iſt dem Sejm überwieſen und damit iſt die ganze An. 
gelegenheit vom toten Punkt gerückt worden. Dieſe der⸗ 
ſöhnliche Geſte muß im Intereſſe des Friedens von Deu 
land ebenſo verſöhnlich beantwortet werden. Zwar be 
der Handelsvertrag nicht mehr dieſelbe Bedeutung wie 
früher. Beſonders für die polniſche Wirtſchaft iſt der Vor 
teil eines Handelsvertrages nach der durch den deutſch⸗ 
nationalen Wirtſchaftsminiſter Schiele durchgeführten Cr: 
höhung der Agrarzölle nicht mehr ſo bedeutend wie früher. 
Gleichwohl aber ſchafft der Abſchluß des Vertrages geord⸗ 
nete Verhältniſſe im Handelsverkehr und bringt ſomit für 
beide Teile nicht zu unterſchätzende Vorteile. Auch iſt Die 
Hoffnung berechtigt, daß die Regelung der wirtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland auch eine poli⸗ 
tiſche Entjpannung und mit der Zeit eine politiſche An⸗ 
näherung im Gefolge haben wird. Wie ſegensreich eine 
ſolche Annäherung der beiden Völker ſich für die Löf, 
des Minderheitenproblems auswirken würde, wurde an 
fer Stelle ſchon des öfteren ausgeführt. Wir können daher 
nur den ſehnlichen Wunſch äußern, daß auch Deutſchland 
den Vertrag ratifizieren möge, wie dies auch ſchon in den 
Beſchlüſſen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Bo⸗ 
lens zum Ausdruck gebracht worden iſt. Dadurch würde o 
Geſte des polniſchen Außenminiſters, die in erſter Linie 
Genf berechnet iſt, zu einer für den Frieden Europas bu 
deutſamen Tat führen. 

Herr Zaleſki hat den Boden für die Genfer Ratstagung 


wichtigſten Hauptſtädten Europas wochenlang eine vor; 
liche Arbeit geleiſtet hat, um Deutſchlands Poſftion in 
zu ſchwächen, hat Zaleſki durch fein Cxpeſs im Auswärtigen 
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Ausſchuß des Sejms einen weiteren Hieb getan. Die deuk⸗ 
ſchen Minderheitenbeſchwerden find immerhin eine bittere 

le für Polen, umjo mehr, da fie nicht von der deutſchen 
Minderheit Polens, ſondern vom Deutſchen Reiche, allo 
einem Mitglied des Völkerbundrates, eingebracht wurden. 
Da dieſe Beſchwerden ſachlich nicht aus dem Wege geräumt 
werden können, verſucht die polniſche Propaganda ihnen 
dadurch beizukommen, daß ſie ſie als Hilfsmittel 
der e e IN EEE nz 
gen hinftelt. Auch Zaleſki verſucht in ſeinem Expoſe, 
die sachlichen Beſchwerden über die Minderheitenbeßand⸗ 
lung in den Augen der Welt dadurch verdächtig zu machen, 
daß er andeutet, fie ſtünden im Dienſt einer großangelegten 
diplomatiſchen Offenſive, die natürlich die „Grenzreviſſon“ 
zum Ziele hat. Aalen hat ſomit die Linie vorgezeichnet, 
auf der ſich die polniſche Abwehr in Genf bewegen wird. 
Dieſe Taktik des polniſchen Außenminiſteriums wird der 
deutſchen Regierung zweifellos viel zu ſchafſen machen, 
umſo mehr, da die Hochflut des Nationalismus in Deutſch⸗ 
land ihr gut Teil dazu beiträgt, die Verdächtigungen Za⸗ 
leſlis bei den Regierungen der europäiſchen Staaten glaub⸗ 
haft zu machen. 

Herr Balejti hat in feinem Expose noch einen Ton 
angeſchlagen, der ihm die Sympathien der Mitglieder des 
Völkerbundrates einbringen ſoll. Er hat die Behauptung 
Tisliert, daß Polen den Minderheiten volle Freiheit für die 
Entfaltung ihrer nationalen, religiöfen und kulturellen Bes 
ſtrebungen zugesichert hat. Ebenſo ſchöne Töne hat einen 

ag zuvor Herr Skladkowfki für die Minderheiten gefunden, 
Er hat in feierlichen Worten feſtgeſtellt, daß die Regierung 
auf dem Standpunkt der unbedingten Gleichheit der Staats⸗ 
bürger in Polen ohne Unterſchieb des Glaubens und der 
Nationalität ſtehe. Daß die Erklärungen dieſer beiden Mi⸗ 
niſter nur für den Export nach Genf beſtimmt ſind, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Wir im Lande wiſſen, wie es mit der 
Gleichberechtigung der nationalen Minderheiten beſtellt iſt. 
Die Wahlen in Oberſchleſien und die „Paziftzierungs⸗ 
altion“ in den ulrainiſchen Gebieten haben die Lage der 
Minderheiten in Polen grell beleuchtet. Die planmäßige 
Poloniſierung des Schulweſens der Minderheiten zeugt auch 
nicht von der von Zaleſti ſo gerühmten „Freiheit der Enr⸗ 
fallung der Kultur“. Wir müſſen alſo die Erklärungen 
der Miniſter ablehnen, da ſie nicht den Tatſachen entſpre⸗ 
chen, Es iſt bedauerlich, daß derartige Schachzüge nor 
wendig ſind, um das Preſtige unſeres Staates in Genf zu 
retten. Wenn Polen aber heute vor dem Forum des Aus⸗ 
landes feiner Minderheiten wegen Schwierigkeiten hat, jo 
iſt daran keine feindliche Propaganda ſchuld, ſondern die 
chen, die für ſich ſprechen. Wir müſſen hierin den 
olnil“ Recht geben, der unlängſt feſtgeſtellt hat, daß 
das „Propagandamaterial gegen Polen von den Sanacja⸗ 
regierungen ſelbſt durch ihre Taten bereitgeſtellt worden ist“ 
Daran werden auch die ſchönſten Miniſterreden nichts 
ändern. * 


Zaleſfi in Paris. 


Paris, 12. Januar. Der polniſche Außenminſſter 
Balefti iſt am Montag vormittag in Paris eingetroffen, 
wo er vom Chef des Protokolls im Außenminifterium emp⸗ 
fangen wurde. Man nimmt an, daß Zaleſki ſich in den 
wenigen Tagen bis zur Genfer Tagung mit dem franzöſi⸗ 
ſchen Außenminiſter über die Minderheitenfrage ſowie her 
die deutſch⸗polniſchen Zwischenfälle ausſprechen will. Wie 
lange ſich Zaleſti in Paris aufzuhalten gedenkt bzw. ob er 
von hier alls direkt nach Genf abreiſt, iſt noch nicht bekannt. 


Wyſocli zum Geſandten in Verlin ernannt 


Der goſtrige „Monitor Polski“ bringt die Ernennung 
des bisherigen Unterſtagtsſekretärs im Außenminiſterium, 
Alfred Wyſoeli, zum polniſchen Geſandten in Berlin. 


Moltte deulſcher Geſandter in Warſchau? 


Berlin, 11. Januar. Die Berliner Preffe bringt 
die Meldung, daß als Nachfolger des verſtorbenen deutſchen 
Geſandten in Warſchau en eon Miniſterialrat von Moitle 
bereits ernannt worden ſein joll. von Moltke war bisher 
Leiter der Oſtabteilung im Außenamt. 


Der Kampf gegen die Arheitsioiateit, 
Die Regierung will eine großzügige Bauaktlon einleiten. 


Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats faßte eine 
Reihe von Beſchlüſſen, die eine Beſchlennigung der kom⸗ 
menden Bauſaiſon zum Ziele haben. Die Regierung er⸗ 
blickt darin ein wirlſames Mittel zur Verringerung der Ar⸗ 
beitslofigkeit, die gerade im Februar und März den höchſeen 
Stand zu erreichen pflegt. Es ſoll verſucht werden, durch 
möglich raſche Inhotriebſetzung der Bauarbeiten den Ar⸗ 
beitsmartt zu enklaſten. In erſter Linie ſollen die in den 
Budgets der einzelnen Minifterien für ſtaatliche Bauten und 
Renovierungen vorgeſehenen Mittel für dieſen Zweck ver⸗ 

wendet werden. Hierzu kommen noch die für den Wog⸗ 
nungsbau beſtimmten Summen, was einen Betrag von 70 
Millionen Zloty darſtellt. Die im Eiſenbahnbudget vor⸗ 
eſehenen Gelder für die Inſtandhaltung von Wegen, Ge. 
Teller und dergl. ſowie die Fonds des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten für den Brücken⸗ und Wegebau ſollen 
ebenfalls für dieſe Zwecke ausgenützt werden. 

Es wäre zu ER daß dieſe Pläne wirklich realt- 
n werden. Denn bis jetzt wurde jedes Jahr die Ein⸗ 

eitung einer großzügigen Bauaktion angekündigt, aber nie 
Dieſe Maßnahmen find aber noch ungenl⸗ 


durchgeführt. 


end. Vor allen Dingen muß dafür geſorgt werden, duß 
bie Arbeitsloſen ſofort Hilfe erhalten, um bis zur Baujaijoa 
durchhallen 


zu Tonnen. 
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Rybnik. Am 5. Verhandlungstage beantragte die 
Verteidigung, feſtzuſtellen, welcher Nationalität die Ange⸗ 
Hagten katſächlich ſeien. Es ergab ſich ein überraſchendes 
Ergebnis: Drei der Angeklagten, darunter der N: 
klagte, bekannten ſich zum Polentum. Damit iſt die poı'« 
tiſche Tendenz, die dem 0 Prozeß unterſchoben 
wurde, völlig hinfällig geworden. Der Fall Golaſſowitz hat 
1 keine andere Bedeutung als die einer gewöhn⸗ 
lichen Rauferei. Auffallend iſt, daß der Staatsanwalt mit 
leinem einzigen Wort die politiſchen Momente des Pro⸗ 
eſſes, die er in der Anklageſchrift beſonders hervorgehoben 
alte, erwähnte. Offenbar übte der Staatsanwalt bieje 
Zurückhaltung im Hinblick auf die überraschende Feſtſtellung, 
daß ein Teil der Angeklagten gar nicht zur deulſchen Min⸗ 
derheit gehört, ſondern polniſcher Nationalität iſt. 

Rechtsanwalt Dr.Baj wies in ſeinem Plaidoyer darauf 
hin, daß von der angeblichen politiſchen Tendenz dieſes 
Prozeſſes, auf die ſowohl die Anklageſchrift als auch die 
polniſche Preſſe bisher mit Nachdruck hingewieſen hätlen, 
nicht 9955 zu hören ſei. Aus dem fo fenfationelf aufn. 
zogenen Prozeß ſei damit einer der üblichen Strafprozeſſe 
über einen Raufhandel geworden, wie fie in der hieſigen 
Gegend an der Tagesordnung ſeien. Die Verhandlung 
hätte nicht ben geringften Beweis für eine ſtaatsſeindliche 
Einſtellung der Angeklagten bzw. der deutſchen Minder⸗ 
heitsangehörigen in Golaſſowitz ergeben. 

Bald nach 8 Uhr abends verkündete der Vorſißzende 
unter allgemeiner Spannung folgendes Urteil: 7 von den 
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Das Urteil im Golaſſotbih⸗ Prozeß 


Die politiſche Tendenz des Prozeſſes iſt hinfällig geworden, denn drei Angeklagte 
beiennen ſich zum Polemum. 


8 Angeklagten werden für ſchuldig befunden. Es werden 
berurteilt: die Angeklagten Kubla und Watut zu je einern- 
300 Jahren Gefängnis, der Angeklagte Swiertze zu einem 

ahr Gefängnis, die Angeklagten Korchel, Waclawik, Oskar 
Szymik und Kurt Szymit zu je 6 Monaten Gefängnis. Der 
Angeklagte Brzeck wird freigeſprochen. Die Inter chunge 
haft wird ſämtlichen Verurteilten in voller Höhe ange⸗ 
rechnet. Auch in der ma fe ging der Vor⸗ 
ſitzende mit keinem Wort auf politiſche Momente ein, wie 
fie in der Anklageſchrift erörtert wurden. 


— 


Gerichtliches Nachſpiel des Neuhoefener 
Grenzswiſchenſalls. 
Biedrzunſti zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Leipzig, 12, Januar. Im Neuhoefener Spionage 
prozeß verkündete der Vorſitzende des 4. Strafſenaks, 
Reichsgerichtsrat Schmitz, am Montag folgendes Urteil. Der 
angeklagte polniſche Grenzlommiſſar Biedrzynſki iſt ſchuldig 
des werfen Landesverrats nach Par. 1 des Spionage⸗ 
geſetzes und Par. 43 des Strafgeſetzbuches ſowie des Ver⸗ 
gehens gegen das Waffengeſetz und des Paßvergehens. Er 
wird deshalb zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Von der 
Unterſuchungshaft werden 7 Monate in Anrechnung ge⸗ 
bracht. Die Eigenſchaft als Ueberzeugungstäter konnte dem 
Angeklagten nicht zuerkannt werden. 


Noch immer Proteſte wegen Breit 


Ein Brief der Proſeſſoren des Lemberger Politechnitums an den Stantspeäfidenten. 
42 alademiſche Vereine Lembergs proteitieren. — Proteſtaltion der Studentenverbände 


Die Profeſſoren des Lemberger Politechnikums haben 
in einer gemeinſamen Sitzung zu der Breſter Angelegenheit 
Stellung genommen und beſchloſſen an den Slaatspräſt⸗ 
denten Moscleki als Ehrenprofeſſor dieſer Hochſchule ein 
Schreiben zu richten, in welchem die ſtrenge Beſtrafung der 
Verantwortlichen für die Breſter Schandtalen verlangt 
wird. Der Inhalt des Schreibens ift einſtimmig beſchloſſen 
worden. 

Außerdem haben 48 akademiſche Vereine aller höheren 
Lehranſtalten in Lemberg mit dem akademiſchen Komitee 
an der Spitze einen geſchloſſenen Proteſt gegen die Behand⸗ 
lung der Abgeordneten im Breſter Militärgefängnis ver⸗ 
öffentlicht. 

Nachdem ſchon nahezu aus allen kulturellen Kreiſen 
Polens Proteſte gegen die Breſter Schandtaten bekannt ge⸗ 
worden find, wird nun auch die akademiſche Jugend zu die⸗ 
fer Kulturſchande Stellung nehmen. Auf Verlangen ein⸗ 
zelner Studentengruppen 5 das Oberſte Aladenſſche Ko: 
mitee allen Bezirkskomitees anempfohlen, in der Zeit vom 
11. bis 18. Januar Proteſtverſammlungen einzuberufen. 


Es war nicht möglich, einen geſchloſſenen Proteſt der alare⸗ 


miſchen Jugend eher zu organiſteren, da die meiſten Stu 
denten die Weihnachtsferien zu Hauſe verbracht haben und 
erſt in den letzten Tagen der vergangenen Woche in die 
Hochſchulen zurückgekehrt ſind. 


Der „Nobolnit“ wieder tonfissieet. 


Nachdem der „Robotnik“ bereits am Sonnabend und 
Sonntag konfisziert wurde, verfiel er auch geſtern wieder 
der Beſchlagnahme. Das Blatt erſchien in zweiter Auf⸗ 
lage mit einem großen weißen Fleck auf der 9 0 Seite. 


Volniſche Regierung 
spricht ihr Bedauern aus. 
Berlin, 12. Januar. Amtlich wird mitgeteilt: Vit 
polniſche Regierung hat durch ihre hieſige Geſandtſchaft 
wegen Ueberfliegung deutſchen Gebietes durch polniſche Mis 
litärflieger der Reichsregierung ihr Bedauern ausgeſprochen. 


Neue ſchwere Unruhen in Indien. 


London, 12. Januar. Sowohl in Bombay als auch 
in Karatschi find ſchwere Unruhen ausgebrochen. Den äuße⸗ 
ren Anlaß gab das Bekanntwerden einer Nachricht von der 
Hinrichtung von vier Freiheitskämpfern, die ſich an dem 
kürzlichen Aufſtand in Scholapur beteiligt hatten. In Ka⸗ 
ralſchi find nach den bisherigen Meldungen über 150 Ver⸗ 
letzte, darunter 50 Schmwerverlehte, zu verzeichnen. In 
Bombay iſt der Verkehr völlig lahmgelegt. Die Verkehts⸗ 
mittel, Straßenbahn und Kraftwagen, wurden von den er⸗ 
regten Menſchenmengen mit Steinen bombardiert, zum Hal⸗ 
ten gebracht und die Paflagiere zum Ausſteigen gezwun⸗ 
15 Als der Oberkommiſſar der Polizei in dem Augen⸗ 

lick, wo der Tumult am ſtärkſten war, im Automobil vorü⸗ 

ber lam, wurde er von der Menge beſtürmt und mit Ster⸗ 
nen beworfen. Drei Polizeibeamte wurden von den De⸗ 
monſtranten umzingelt und gezwungen, ihre Kopfbedeckung 
abzunehmen und ſo den Hingerichteten ihre Achtung zu 
bezeugen. In Poona kam es ebenfalls zu Volksaufläufen 
und Proteſtkundgebungen. Hier rottete ſich eine kleinere 
Menſchenmenge zuſammen und zog nach dem Gefängnis. 
Sie wurde aber von der Polizei zerſtreut, die die Haupt⸗ 
ſtraße beſetzt hielt. 1 


20 000 Baumwollweber ausgeſperrt. 


London, 12. Januar. Die Baumwollwebereien 
von Burney haben am Montag die Ausſperrung voll durch⸗ 
geführt. Von der Aussperrung werden nahezu 20 000 Ar- 
beiter betroffen. 


Keine Arbeltsdienſtpflicht in Deutſchland. 


Berlin, 12. Januar. Die am Montag im Neichs⸗ 
arbeitsminiſterſum mit den Spitzenverbänden der Arbeits 


geber und der Gewerkschaften ſtattgefundene Ausſprache 


wurde von Staatsſekretär Geib eröffnet. Nach eingehender 
mehrſtündiger Beratung lehnten die Vertreter der Wirz, 
ſchaftsverbände, der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer die 
Einfühung der Arbeitsdſenſtpflicht insbeſondere aus mitse 
ſchaftlichen und finanziellen Gründen ab. 


Trotzii fährt doch nach Norwegen. 


Kown, 12. Januar. Wie aus Moskau zuberläi 
verlautet, hat das norwegiſche Konſulat in Konſtantinope! 
Trotzki mitgeteilt, daß ſeine Einreiſeerlaubnis eingetroffen 
ſei und daß ihm erlaubt ſei, 7 Tage in Oslo zu verbleiben. 
Die tärkiſche Regierung hat fich bereit erklärt, das Rückreiſe“ 
viſum zur Verfügung zu ftellen. 

Deutſchland lehnt jedoch das Durchreiſeniſum ab. 

Konſtantinopel, 12. Januar. Das von Trotzki 


für feine Norwegenreiſe auf dem deutſchen Konſulat bern 
tragte Durchreiſeviſum ijt abgelehnt worden. 


General Verſh'ng gegen die 
Kriegsſchuldlüge. 


Neuyork, 12. Januar. Der Oberkommandierendt 
der amerikaniſchen Truppen im Weltkrieg, General Per⸗ 
Thing, äußert ſich in ſeinen Lebenserinnerungen, die jetzt in 
mehreren amerifaniichen Zeitungen veröffentlicht werben, 
über die Kriegsſchuldfrage. General Perſing widerlegt in 
der Einleitung zu feinen Lebenserinnerungen die Behaup⸗ 
tung, daß Deutſchland die Alleinſchuld am Weltkriege trage. 
Er iſt nämlich der Anſicht, daß für die Urſachen der Stren⸗ 
fragen, die zum Weltkrieg führten, wahrscheinlich alle euco⸗ 
bölſhen Staaten verantwortlich ſeien, die ſich am Kriege 
beteiligt haben. 


Beiblatt zur Nr. 13 


Tagesnenigleiten. 


Die Arbeſtsloſenziſfer in Polen in der Ner⸗ 
lahrswoche um 31883 Perſonen gestiegen 


Nach den Angaben des Arbeitsveruittlungsamtes in 
Warſchau betrug die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen in de 
Woche vom 28. Dezember bis 3. Januar 303 148 Perſonen. 
Im Vergleich zur Vorwoche iſt die Arbeitsloſenziffer uin 
15 883 Perſonen geſtiegen, wobei die 16 000 Arbeitsloſen 
in Lodz, die in dieſer Zeit für die Feiertagswochen entlaſſen 
waren, nicht eingerechnet find. Tatſächlich betrug alſo der 
Zuwachs der Arbeitsloſen in dieſer Zeit 31 883 Perſonen. 
In den einzelnen Städten iſt die Arbeitsloſigkeit wie folg: 
geſtiegen: In Lodz um 3677, wobei die 16 000 vorüber⸗ 
gehend Entlaſſenen nicht in Betracht gezogen ſind, in Kra⸗ 
kau um 1648, Graudenz 1607, Lodz Kreis 758, Dirſchau 
664, Tſchenſtochau 646, Chrzanow 635, Sosnowice 616, 
Bromberg 600, Wloclawek 445, Warſchau Kreis 413, Petri⸗ 
kau 368, Thorn 333, Radom 313, Stanislawow 312, Ka⸗ 
liſch 240, Wilno und Polen zu 227, Plock 223, Zyrardow 
217, Nowy Soncz 193, Przemysl 164, Biala 148, Droho⸗ 
biz 141, Lemberg 137, Kielce 117 uſw. 


Die Regiſtrierung der Arbeitsloſen für die außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen. 

Der Magiftrat gibt bekannt, daß die Regiſtrierung der 
Arbeitsloſen für die außerordentliche Unterſtützung für den 
Monat Dezember am 12. Januar im Büro des Unzer⸗ 
0 REIN (28⸗go Pulku Strzelcow Kaniowſkich 32) in 

er Zeit von 9 bis 14 Uhr täglich begann und bis zum 
17 Januar in folgender Reihenfolge dauert: 

Dienstag, den 13. Januar — G, H, FÜ), 36); 

Mittwoch, den 14. Januar — K, Li 

Donnerstag, den 15. Januar — M, N, O; 

Freitag, den 16. Januar — P, R, ©; 

Sonnabend, den 17. Januar — T, U, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: der Per⸗ 
anne oder ein anderes amtliches Dokument, 
as die Identität des in Frage kommenden Er⸗ 
werbsloſen feſtſtellt, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem 
Kontrollſtempel für November und Dezember ſowie dem Ver⸗ 
merk, daß die Unterſtützung für November abgehoben oder 
das Unterftügungsreht aus dem Arbeitsloſenfonds er» 
ſchöpft wurde, ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Ausgabe von Kohle an die Arbeitsloſen. 

Da die von der Stadt beſtellten Kohlentransporte noch 
nicht eingetroffen find, wird die Kohle für die Arbeitsloſen 
che die erhaltenen Kohlentalons vorläufig nur auf dem 

ohlenplaß an der Wenglowa 3 ausgefolgt. 1 


Mehrarbeit bei Schelbler und Grohmann. 

Einige Abteilungen der vereinigten Induſtriewerke vor. 
Scheibler und Grohmann waren bisher nur zwei Tage in 
der Woche im Betrieb In der laufenden Woche ſollen nun, 
wie wir erfahren, dieſe Abteilungen vier Tage in der Woche 
in Betrieb geſet werden. Die Erhöhung der Zahl der 
Arbeitstage ift auch für die kommende Woche vorgeſehen. 
Patente auf Raten. — Ein Zeichen der ſchweren Zeit, 

Belanntlich find viele Kleinkaufleute infolge der ſchwe⸗ 
ren Zeiten nicht in der Lage, die erforderlichen Handels⸗ 
patente auszukaufen. Namentlich die zahlreichen kleinen 
Lebensmittelgeſchäfte ſind durch die allgemeine Kriſis in 
eine derartige Lage geraten, daß ſie die für ihre Verhältniſſe 
bedeutende Summe für die Patente nicht zuſammen bekom⸗ 
men können. Der Verein jüdiſcher Kleinkaufleute, Cegiel⸗ 
ziana 15, will nun den Kleinhändlern inſofern zu Hilfe 
\ommen, daß er gegen eine geringe Anzahlung für den 
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In der erſten Zeit des Schmerzes und Grolles hatte 
Felix darüber nicht geſprochen, um die ſchmerzende Wunde 
nicht von neuem zum Bluten zu bringen, und jetzt wollte 
er deshalb nicht davon ſprechen, weil er fürchtete, die Licht⸗ 
geſtalt, die ihm vor Augen ſchwebte, könnte dadurch ihren 
Glanz verlieren. 

Auch in Flemings Haus kam Felix jetzt feltener, ge⸗ 
wöhnlich nur einntal in der Woche, am Freitagnachmittag. 
Liſſa zankte ihn deshalb in allerliebſter Weiſe aus, aber 
dann nahm ihr Vater den jungen Künſtler in Schutz, meiſt 
mit dem ſcherzhaften Beifügen, wenn Herrn Erlenbach der 
große Wurf gelungen ſei, werde er ſich ſicher öfter feiner 
Freunde erinnern. Felix hatte den Freitag deshalb ge⸗ 
wählt, weil an dieſem Tage die jugendlichen Beſucher vor⸗ 
herrſchten. 8 5 

Man war dann meift im Garten und vergnügte 
ſich mit Krokett und Tennis, veranſtaltete auch hie und da 
ein Geſellſchaftsſpiel. Es war merkwürdig, wie Liſſa 
danach trachtete, Felix als Partner zu bekommen. Der 
junge Mann mußte deshalb von ſeiten der Kameraden 
manchen Scherz über ſich ergehen laſſen, und auch Liſſas 
Freundinnen neckten die Geſpielin weidlich mit ihrer Vor⸗ 
liebe für den jungen Künſtler. 


verliefen erfolglos und verlängerten nur die Todesqual 'on. 
(Vom Tode des Kommiſſars wurde unverzüglich der Mol 
kommandant Inſpektor Niedzielſki in Kenntnis geſetzt, der 
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betreffenden Geſchäftsinhaber das erforderliche Patent aus⸗ 
löſt und den Reſtbetrag dann in Raten einzieht. Auch Nicht⸗ 
mitglieder des Vereins können von dieſer acdc 
Gebrauch machen, ſobald ſie ſich dem Verein anſchließen. (a) 
Zollerleichterungen. 

Der Finanzminiſter, der Minifter für Handel und In⸗ 
duſtrie ſowie der Miniſter für Landwirtſchaft haben eine 
Verfügung erlaſſen, die verordnet, daß bei der Ausfuhr von 
hermekiſch verpackten, geräucherten, in Oel marinierten 
Sprotten Zollerleichterung von 50 Prozent gegen jeweilige 
Genehmigung des Finanzminiſters gewährt wird. Di 
Verordnung hat bis auf weiteres Gültigkeit. Eine andere 
Verordnung beſtimmt, daß vom 1. bis 15. d. Mts. geſchälte 
Erdnüſſe, die von Oelmühlen zur fabrikmäßigen Verarbei⸗ 
tung eingeführt werden, ſowie Sonnenblumenkerne, die zu 
demſelben Zweck eingeführt werden, mit Genehmigung des 
Finanzminiſters Zollfrei find. Eine weitere Verfügung ſetzt 
Zollerleichterungen für Halbedelſteine, Elektroden aus Kohle 
und anderen Legierungen ſowie Edelſtahl, ferner für Pro⸗ 
dukte zur Herſtellung von Glaswolle, Schmieröl und der⸗ 
gleichen feſt. Die Lifte dieſer Zollerleichterungen umfaßt 
etliche zehn Poſttionen und betrifft Sprengmaterialien, See⸗ 
ſchiffe, Kähne, Flußbagger, Fahrſtühle, Elevatoren uſw. Die 
Verfügung tritt mit dem 1. Januar 1931 bis einſchließlich 
30. Juni 1931 in Kraft. 


Dirrekter Waggonverkehr Polen —Lettland. 

Der zwiſchen Polen und Lettland abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag über das Umſtellen der Waggonachſen auf die verſchie⸗ 
dene Spurweite iſt am 3. Januar in Kraft getreten, ſo 
daß vo njetzt ab mit einem verbilligten und beſchleunigten 
Transport der Eiſenbahnwagen beider Staaten gerechnet 
werden kann. Bisher wurde der Wagenverkehr zwiſchen 
Polen und Lettland durch die an der Grenze vorgenom⸗ 
menen Umladungen erheblich erſchwert und verteuert. 


Eröſſuung neuer Abteilungen bei den Aranlenhärfern, 


Im Zuſammenhang mit dem allgemeinen Mangel an 
Spitalbetten in unſerer Stadt hat der Magiſtrat beim Ale⸗ 
xanderſpital eine Frauen⸗Abteilung für innere Krankheiten 
von 20 Betten und beim Radogoszezer Krankenhaus eine 
dne n für Turbekuloſekranke von 40 Betten 
eröffnet. 


Alle Bemühungen der Aerzte, ihn am Leben zu erhalten, 


ſeinerſeits die fi 
gen traf. (b) 
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Ortsgrubpe „ Widzew“ 0 


num Sonntag, den 18. Januar 1. findet um 10 Uhr 
vormittags, im Part ilokale, Nokjeinta- Straße 54, eine 


Niigliederverſam mung un 


Tagesordnung 1) Lage dei Arbeſteiſ aft ſowie 
2) Lage der O sgruppe. 


Sprechen wird Gen. Kotfolel. 
Nach dem N.ferat erfolgt eine freie Au ſp ache. 


Der Vorſtaud der Ortsgruppe „Wid ew“ 
der d S A p, 


ür die Beerdigung erforderlichen Anordnun⸗ 


In den erſten Tagen des Juni waren die Freunde des 
Flemingſchen Hauſes gekommen, um ſich zu verabſchieden, 
denn auch Flemings blieben den Sommer über nicht in 
München. Fleming wollte eine Reiſe unternehmen, um 
Liſſa ein wenig die Welt zu zeigen. Sie freute ſich ſchon 
ſehr und plauderte den ganzen Nachmittag von den Schön⸗ 
heiten, die ihrer warteten. 

„Von München fahren wir mit der Bahn nach Inns⸗ 
bruck“, erzäßſte fie Felix, „von dort geht es durch Tirol zu 
Fuß. Ich ee: mich ſchon ſehr auf die Berge. Innsbruck 
Toll ja beſonders ſchön fein. Papa intereſſiert ſich ſehr für 
die Kunſtichätze in Amras — —“ 

„Du vielleicht nicht?“ warf der Vater lächelnd ein. 

„Ich weiß noch nicht“, verſetzte Liſſa ernſthaft, „ich muß 
das Zeugs erſt einmal ſehen, ehe ich darüber urteilen kann. 
Die Wanderung durch das Wipptal über Matrei und 
Steinach zum Brennerpaß intereſſiert mich aber ſicher. 
Dann geht es ins Eiſacktal nach Goſſenſaß und Sterzing 
an Franzensſeſte vorbei und dann über Vahrn nach Brixen 
und Bozen. Dort wird längere Raſt gemacht, denn Papa 
will ſich dortſelbſt an dem Weine gütlich tun — —“ 

„Schau mir einer das Mädel an, was das mir alles 
in die Schuhe ſchiebt! Du wirſt dort keinen Wein trinken, 
was?“ 

„Ich werde mich mehr an das Obft halten“, erklärte 
Liſſa unbeirrt. „Dann ziehen wir weiter ins Etſchtal. In 
Trient wird der Dom beſichtigt, der einer der ſchönſten im 
alten Defterreich geweſen fein ſoll, — die Italiener haben 
gewußt, warum ſie das alles annektiert haben! Von 
Trient fahren wir nach Ala und von da an geht es kreuz 
und quer durch Italien. 
Rom. Neapel beſuchen und in den landſchaftlichen Schön ⸗ 


Hlenstag, den 13. Januar 1931 
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Dichter Claude Anet Fe 


Claude Anet (mit bürgerlichem Namen Jean Schopfer), 
der bekannte franzöſiſche Roman⸗ und Reiſeſchriftſteller, iſt 
53jährig geſtorben. Anets auch in Deutſchland viel geleſene 
Bücher „Petite Ville“ und „Les Bergeries“ geben vortreſf⸗ 
liche Schilderungen des franzöſiſchen Provinzlebens. Seir 
Selannteies Werk ift der Roman „Ariane“. 
—ůů—— — Fur 
Die zerſtreuten Lodzer. 

Im Monat Dezember haben Paſſagiere in den Wa 
gons der Straßenbahn folgende Gegenſtände zurückgelaſſen: 
5 Schirme, 2 Zeichenblocks, 1 Speiſekorb, 1 Aktentaſche, 
12 Geldbeutel, 3 Handschuhe, 2 Bücher, 1 Damenuhr, 5 
Handtäſchchen, 1 Füllfeder, 1 Paar el, 1 Schere, 1 
Paar Galoſchen, 1 Reformkleid, 1 Paket Stecknadeln, 1 Soi⸗ 
ralantenne, 2 Paar Pantoffeln, 1 Hoſe, 1 Tuch, 1 Hemo, 
1 Unterhoſe, 1 Kragen, 1 Metallſchachtel, 1 jüdiſche Mütze 
1 Markttaſche, 1 Thermometer, 1 Tafel Schokolade, 1 
beitsloſenkontrollbuch und 1 Militärmütze. Die rechtme 
gen Beſitzer können ſich täglich von 1 bis 3 Uhr nachmittags 
in der Verkehrsabteilung der Straßenbahn an der Tramwa⸗ 
jowa 6 melden, wo ſie ihr Eigentum nach genauer Angabe 
zurückerhalten. (p) 


Vereitelte Kommuniſtendemonſtration. 

Am vergangenen Sonnabend wollten die Kommuniſten 
vor dem Gefängnis an der Dlugaſtraße eine Demonſtration 
veranſtalten. Die von dem Vorhaben unterrichtete Polsze! 
traf Vorbereitungen und als die Kommuniſten vor dem Ge⸗ 
fängnis erſchienen, wurden fie von der Polizei auseinander 
getrieben, wobei 7 Rädelsführer verhaftet wurden. Bei den 
nach der Unterſuchungspolizei gebrachten Kommuniſten 
wurde eine Menge „belaſtendes Material“, mie Steine und» 
Ziegelſtücke, vorgefunden, mit denen fie die Fenſterſcheiben 
des Gefängniſſes einwerfen wollten. (a) 

Diebſtahl in einer Strumpfſabrik. 

Bisher noch unermittelte Diebe drangen in der Nacht 
zu Sonntag in die Strumpffabrik von D. Teichmann in ber 
Wulezanſka 27 ein und ſtahlen 150 Dutzend Strümpfe im 
Werte von 5000 Zloty. Nach den Dieben fahndet die 
Polizei. (a) 

Selbſtmordverſuch einer 14jährigen. 

Die 14jährige Bela Ballerman (Wschodnia 12) hatte 
geſtern in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige Lauge ge⸗ 
ktrunken. Da das Vorhaben des Mädchens ſofort bemerkt 
und der Arzt zu Hilfe gerufen wurde, konnte die Lebens⸗ 
gefahr bejeitigt und das Mädchen unter der Obhut ver 
Eltern zu Hauſe belaſſen werden. Die Urſache zu der Ver⸗ 
zweiflungstat des Mädchens ſollen familiäre Unſtimmig⸗ 
leiten geweſen ſein. 


heiten und Kunſtſchätzen Italiens ſchwelgen. In Neapel 
befteigen wir den Dampfer und fahren nach Marſeille. 
Papa will aber weder dort, noch in Bordeaux an Land 
gehen.“ 1 

„Die Seereiſe iſt nur zur Erholung von den Strapazen 
beſtimmt, die wir anfangs unſerer Tour zu ertragen haben 
werden“, fügte ſie ſcherzend hinzu. 

„Von Bordeaux geht es mit Küſtenſchiffen nach Haag 
und von dort rheinaufwärts nach Mainz, von wo aus win 
nach München fahren werden. Ich fürchte nur, daß Papa 
nicht zu bewegen ſein wird, die Rheingegend zu verlaſſen. 
Sie werden ſchon wiſſen, warum!“ 

„Du biſt ein gottloſes Kind!“ ſagte Fleming und be⸗ 
mühte ſich, die Stirne in ernſte Falten zu legen, was ihm 
aber nur unvollkommen gelang. „Du tuſt ja, als ob ich 
weiß Gott was für ein Säufer wäre!“ 

„Es iſt ja nur die Freude, die mich ſo ſelig macht!“ ſagte 
Liſſa und lehnte ſich ſchmeichelnd an den Vater, der fie 
ſanft an ſich zog. 

„Das iſt ja eine kleine Weltreiſe, die Sie da unter⸗ 
nehmen, Fräulein Liſſa!“ ſtaunte Felix. 

„Gelt ja? Ich werde aber auch ungeheuer klug, nach 
Hauſe zurückkommen — — und renommieren werde ich 
dann, ihr werdet alle ſtaunen!“ 

„Ich kenne dich gar nicht mehr, Liſſa!“ meinte Fleming 
kopfſchüttelnd, indes Felix lächelte. 

„Wenn Herr Erlenbach brav iſt und hübſch darum 
bittet, wollen wir ihm ab und zu auch eine Anſichtskarte 
ſchicken, nicht wahr, Papa?“ ſagte das Mädchen, ohne des 
Vaters Worte zu beachten. 

„Freilich bitte ich darum, recht ſehr ſogar!“ rief Fellg 


Wir werden Venedig, Florenz, von Liſſas Fröhlichkeit angeſteckt. 


Kortfegung folgt.) 


j 


— — 


Tragiſcher Tod eines Lodzer Kaufmanns. 


Bergwitz an der Nawrot 23 war geſtern der Schauplatz 
einer Trogödie, deren Einzelheiten noch nicht aufgeklärt 
werden konnten. Als ſich Bergwitz, der die Wohnung zu⸗ 


ſammen mit ſeiner Frau und einem erwachſenen Sohn ein⸗ 


nimmt, allein in der Wohnung befand, zündete er den Gas⸗ 
kocher an, um Tee zu kochen. Er verspürte plötzlich einen 
Schwächeanfan und fiel 1 Boden, wobei er den Gumnm⸗ 
ſchlauch des Gaskochers abriß. Nachdem ſeine Frau zurück⸗ 
gekehrt war, fand ſie ihren Mann auf dem Fußboden liegend 
vor und das une Zimmer mit Leuchtgas angefüllt. Auf 
ihr Geſchrei hin eilten Nachbarn herbei, die die Rettungs⸗ 
bereitſchaft in Kenntnis ſetzten. Der Arzt derſelben konnte 


indes dem Manne nicht mehr helfen, da er bereits tot war. 


Die Leiche wurde nach dem Proſektorium gebracht. (p) 
Plötzlicher Tod. 

Der in ſeinem Haufe Ozorkowſka 8 wohnende 43jährige 
Ludwig Quaſt verlor beim Einnehmen der Mahlzeit plöß⸗ 
lich das Bewußtſein und fiel vom Stuhle. Seine Haus 
genoſſen riefen ſofort den Arzt der Rettungsbereitſchaft her» 
bei, der jedoch nur noch den bereits eingetretenen Tod 
feſtſtellen konnte. (p) 


Von einem Motorrad überfahren. 

Geſtern nachmittag wurde vor dem Haufe Rzogwſko 63 
der jährige Arbeitersſohn Adam Glinkowſki bon einem 
Motorrad überfahren. Augenzeugen rieſen ſofort den Arzt 
der Rettungsbereitſchaft herbei, der bei dem Knaben einen 
Bruch beider Beine und des linken Armes ſowie Verletzun⸗ 
gen des ganzen Körpers feſtſtellte und ihn im Zuſtand der 

gonie nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus überführte. 
Dem Motorfahrer gelang es in dem Wirrwarr zu entlonts 
men. Paſſanten haben ſich jedoch feine Nummer gemerkt 
und ſie dem Kommiſſariat gemeldet. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
A. 1 Plac Koseielny 10; A. Chaxemza, Pos 
morſka 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr. 


Pabianicka 50. 


kowſka, 225; 8. 10 Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
p ® 


Durch Kohlengas veraſſiet. 


Geſtern früh wured der Polizei in Zgierz gemeldel, 
daß im Hauſe Reymont⸗Straße 17 zwei Perſonen durch 
7 9 5 tödlich vergiftet wurden. Eine nach dem bezeich⸗ 
neten Haufe entfandte Unterſuchungskommiſſton ſtellte fol⸗ 
endes feſt, In einer kleinen Wohnung dieſes Hauſes wohnte 
ſeit längerer Zeit das Ehepaar Marein und Joſefa Karol⸗ 
czak, 68⸗ und 67jährig. Als ein e geſtern früh an 
der Wohnungstür der Karolezaks vorüberging und ſtarken 
Fohlengasdunſt verſpürte, der aus der Wohnung drang, 
Hopfte er an der Tür. Als ihm nach wiederholtem Klopfen 
nicht geöffnet wurde, wurde ein Schloſſer geholt, der die 
Tür öffnete. Gleichzeitig wurde die Polizei benachrichtigt. 
Beim Oeffnen der Tür verſpürten die Einwohner ſtar'en 
Kohlendunſt. Auf dem Tiſch brannte noch die Petroleum⸗ 
lampe. Das Ehepaar Karolezak lag im Bette und gab 
lein Lebenszeichen von ſich. Ein herbeigerufener Arzt ſtellte 
bei beiden den bereits eingetretenen Tod infolge Vergiftung 
durch Kohlenoxyd feſt. Das Ehepar hatte am Sonntag abend 
eingeheizt und zu früh den Schieber im Ofen geſchoſſer, 
jo daß das giftige Gas in die Wohnung drang und de 
beiden den Tod brachte. Eigenaxtig ift, daß nicht ein mal 
die Lampe gelöſcht wurde, die bis zum Morgen weiter⸗ 
brante. Anſcheinend wollte man wohl noch einmal in der 
Nacht aufſtehen, weshalb man die Lampe brennen ließ. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Die Polizei Ichlänt. 


- Imwei Polizeibeamte wegen Mißhandlung eines 16jährigen 


Jurſchen auf der Anklagebank. Trotz belaſtender Ausſage 
keine Verurteilung. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geftern der 
Vorſteher Joſef Tomas zeſwſki und der Oberpoliziſt Ignaen 
Witkowſki vom 5. Polizeikommiſſariat in Lodz wegen Ex⸗ 
zwingung eines Geſtändniſſes durch Schläge von einem 16. 
jährigen Burſchen zu verantworten. Während eines Auf⸗ 
laufes am 7. Juli vor der Drogenhandlung an der Petri⸗ 
kauer Straße 11 wurde dem an der Maryſinſla 21 wohn⸗ 
haften Wojeiech Pieczynſli die Taſchenuhr geſtohlen. Der 
Beſtohlene wies dabei den 11 0 Oberpoliziſten 
Witkowſki auf den 16jährigen Mordka Kraushorn, wohnhaft 
Pane en 6, hin, der nach dem 5. Polizeikommiſſariat ge⸗ 

racht wurde, worauf ber genannte Poltziſt dem Vorſteher 
Tomaszewſki Meldung erftattete. Der Seh enommene bes 
teuerte ſeine Unſchuld und verlangte freigelaſſen zu werden. 
Tomaszewſki ſchlug ihm darauf mit der Hand ins Geſicht 
und mit einem Rohrſtock auf ihn ein, während Witkowiki 
ihn feſthielt und ihn mit den Füßen ſtieß. Als der Knabe 
das Bewußtſein verlor, wurde er in das Haftlokal geſperrt. 
Bald darauf erfuhren die Eltern von der Verhaftung Kraus⸗ 
horns und kamen nach dem Kommiſſariat, um die Urſache 
der Verhaftung zu erfahren, ſowie um die Freilaſſung des⸗ 
ſelben zu erſuchen. Sie verbürgten ſich dafür, daß der 
Burſche auf jedes Verlangen der Polizei nach dem Kommiſ⸗ 
jariat kommen werde. Trotzdem wurde Kraushorn bis zum 
nächſten Tage in Haft behalten. Als ein Verwandter na⸗ 
mens Schulem Sachs dem Knaben Speiſe und ein B. 
nach dem Haftlokal brachte, ſah er, daß der Burſche ſe 
berſtört und blutig war. Die in dem an das Kommiffariat 


renzenden Läden anweſenden Perſonen hörten nach der 
Verhaftung des Knaben verzweifeltes Geſchrei. Der eben⸗ 
falls in Haft befindliche Abram Szezupak ſah, daß Kraus⸗ 


f 


Die a 0 des SAjährigen Kaufmanns Auguſt 
ai 
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Generalverſammlung des L ZO PN. 
Am kommenden Sonnabend hält der Lodzer Bezirls⸗ 
fußballverband ſeine fällige Jahresgeneralberſammlung ab. 


Neuer Vorſtanb des Schiedsrichterkollegiums. 

Auf der am Sonntag ſtattgefundenen Jahresgeneraſ⸗ 
verſammlung wurde Herr Hanke zum fünftenmal zum Vor⸗ 
ſizenden gewählt. Weitere Mitglieder des I ir find: 
Rettig, Dotobor, Otto und Grafmobe. Reviſtonskommiſ⸗ 
ſion: Marczewſki, Cichocki und Krachulec. 

Zum Vorſitzenden des Schleſiſchen Bezirks wurde La⸗ 
bandem, des Lemberger — Zimmermann und des Poſe⸗ 
ner — Adamfki gewählt. 


Der Lodzer Fußballverband — der pünktlichſte Zahler. 


Der polniſche Fußballverband erwähnt in ſeinem Re⸗ 
chenſchaſtsbericht, daß der Lodzer Verband in bezug auf 


155 Beantwortung der Schreiben und als beſter Zahler 
en übrigen Kreisverbänden weit voraus iſt. 


Das hat die Welt noch nicht geſehen. 


Der Skiläufer Paul Dample beim Salto mortale — 
eine bisher noch nicht gekannte ſportliche Leiſtung. 


pen das Geſicht blutunterlaufen und das Hemd zerfetzt 

tte. Als der Junge am nächſten Tag gegen eine Bücg⸗ 
ſchaft der Verwandten aus der Haft enklaſſen wurde, wies 
ſein Körper blutige Flecke auf, was beſtätigte, daß er un⸗ 
menſchlich mißhandelt worden war. Der Vater Kraus- 
horns, Beſizer der Milchhandlung an der Zawadzka 4, ließ 
ſich von Dr. Uriſohn ein ärztliches Zeugnis über den Be⸗ 
fund des jungen Mannes ausſtellen und reichte beim Juſtiz⸗ 
miniſterium eine Beſchwerde ein, das die Angelegenheit der 
Staatsanwaltſchaft übergab, um die Schuldigen zur Ver⸗ 
antwortung au ziehen. Geſtern während der Gerichtsver⸗ 
handlung gaben die beiden Angeklagten an, Kraushorn ſei 
von dem Vorſteher Jozwiak verhörk worden. Die blauen 
Flecken dagegen hätten davon hergerührt, daß er nach ſeiner 
Verf aſtung habe flüchten wollen und auf der Treppe gejal- 
len fei und ſich die blauen Flecken zugezogen habe. Dieſe 
Ausfage war indes nicht der Wahrheit gemäß, da die Auf⸗ 
räumerin des Kommiſſariatslolals ausſagte, Kraushorn ſei 
an der Ausgangstür feſtgenommen worden und außerdem 
habe ſie Schläge gehört. Die Ausſagen des Geſchädigten 
wie auch der Zeugen beſtätigten das bereits Bekannre. 
Staatsanwalt Chawlowſti verlangte eine ſtrenge Beſtrafung 
der beiden Angeklagten, troydem die Verletzungen nach An⸗ 
ſicht der Aerzte nicht zu den ſchweren gehören. Man hade 
von Kraushorn ein Geſtändnis erpreſſen wollen, was wäh 
rend der 5 der dienſtlichen Funktionen geſchehen ſei. 
Das Gericht beſchloß, das Verfahren gegen die Angeklagten 
niederzuſchlagen, da die Mißhandlung nicht wäh⸗ 
rend der Vernehmung des Verhafteten ſtattgeſunden habe 
Kraushorn ſtehe nun das Recht zu, den privaten Klageweg 
u Ben und eine Klage im Stadtgericht einzurei- 

en. (p 


Verurteilter Kommuniſt. 

Die Organisation der kommuniſtiſchen Jugend in Pa⸗ 
bianice bereitete für den 7. September des vergangenen 
Jahres eine Demonſtration vor, Die Polize begann daher 
bereits vorher die verſchiedenen wegen kommuniſtiſcher Um⸗ 
triebe bekannten jungen Leute zu beobachten. Unter ande⸗ 
rem wurde in der Wohnung des Alfons Duczla eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen, wobei man jedoch nichts Belaſtendes 
vorfand, trozdem wollte man ihn verhaften, doch gelang es 


ihm zu 0 Erſt in der Nacht vom 14. zum 15. No⸗ 
vember konnte Duczta in der Wohnung eines gewiſſen Jan 
Witaſik in Pabianice verhaftet werden. Bei dem Verhaf⸗ 
teten wurden 40 kommuniſtiſche Aufrufe vorgefunden. 
Geſtern hatte ſich der 24 jährige Alfons Duszka vor dem Hier 


Heuſer und Piſtulla kämpfen mmentſchieden. 

Den Berufsboxkämpfen in der Kölner Rheinlandhalle 
am Freitag abend wohnten etwa 6000 Zuſchaler bei. In 
Haußklampf um die deutſche Halbſchwergewichtsmeiſterſchaft 
ſtanden ſich der Titelverteidiger Piſtulla⸗Berlin und Heuſer⸗ 


Bonn gegenüber. Piſtulla war der beſſere Boxer aber 
Heufer der beherztere Angreifer. Von der 3. bis 7. Runde 
lag Heufer beſtändig im Angriff und er gewann dieſe Nun 
den auch ſämtlich Mapp. Piſtulla boxte ſehr defenſiv und 
vermied jeden Schlagwechſel, war aber ſehr ſchnell und tech⸗ 
niſch ſichtlich verbeſſert. Von der 8. Runde an ging Piſtulls 
zum Angriff über, in der 9, Runde traf er den Rheinländer 
ſogar mit ſichtlicher Wirkung, Heuſer hielt ſich aber gut und 
konnte in den beiden letzten Runden, der 11. und 12, mies 
der einen offenen Kampf liefern. Das Urteil „Unenkſchie⸗ 
den“ entſprach dem Kampfverlauf. 


Deutſchland nicht nach Krynita. 


Der Deutſche Eishockey⸗Verband beſchloß mit Rückſicht 
auf die politiſche Spannung zwiſchen Deutſchland und? 
len von der Teilnahme an der Weltmeiſterſchaft im 
hockey in Kryniea abzusehen. 


Weltmeiſter Schäſer 


wird ſeinen Europatitel im Eiskunſtlaufen bei der Europa · 
meiſterſchaft am 24. und 25. Januar auf der Kunſteisbahn 
Engelmann in Wien verteidigen. Nach feinem Auſſtieg in 
den letzten Jahren wird er alſo zum erſten Male in Wien, 
ſeiner Heimatſtadt, in einer großen Konkurrenz antreten. 
Die Europameiſterſchaft errang er nämlich in Davos und 
in Berlin, den Weltmeiſtertitel in Neuyork. 


Euwe vor Capablanca. 
Sultan Khan Dritter im Schachkongreß in Haſtings. 


Am 7. Januar ging programmgemäß der Schachkon 
greß in Haſtings zu Ende. Der holländiſche Meiſter Euwe 
hat mit ſieben Zählern aus neun Partien den erſten Preis 
davongetragen. Ihm folgt Capablanca mit 6% Zählern. 
Dritter Preisträger iſt Sultan Khan (6), der in den letzten 
Runden nachgelaſſen hat. Den vierten Preis gewann Mı- 
hell (5). Dann folgten Hates (4½), Thomas (4), Winter 
(3%), Miß Menchik, Tylor (3), Colle (2%). — Im zweiten 
Meifterturnter hat Flohr mit acht Zählern (1) mit bedeu⸗ 
tendem Vorſprung den erſten Preis errungen. Zweite 
Preisträger iſt Rellſtab (6). 


E UP TIEFE REECHENNTELTTETE, 
ſigen Bezirksgericht der lommuniſtiſchen Umtriebe wegen zu 


verantworten, das ihn zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte 


unter gleichzeitiger Aenderung der Gefängnishaft in Beh 
ſerungsanſtalt. (a) 


Aus der Philharmonie. 


Das heutige Konzert von Alexander Brailomſkl. Ale 
xander Braflowſti, deſſen Ruhm in der ganzen Welt ver⸗ 
breitet iſt, wird am heutigen Tage in der Philharmonie im 
9. Meiſterkonzert auftreten. Der hervorragende Künſtler, 
der zum erſten Male in Lodz konzertiexen wird, hat für ſen 
heutiges Programm folgende geen Nadel 
Srarſaltt: Paſtorale capriccio; mann: Sinfoniſche 
Etüden; Chopin: Ballade C⸗moll Op. 23; Nokturno B⸗moll 
Op. 9; Walzer Es⸗dur Op. 18; Mazurka H⸗moll Op. 33: 
Polonaiſe As⸗dur Op. 53; Debuſſy: La plus que lente; 
VASLe joueufe; Slrjabin: Poeme Fis⸗dur Op. 32; Lirzt: 
6. Rhapſodie. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abends 


Ein ruſſiſcher Stendhal⸗Roman. Im Moskauer Ver 
lag „Junge Garde“ erſcheint demnächſt ein großer Roman 
von A. Winogrodow „Die drei Farben der Zeit“. Es iſt 
ein Roman vom Leben und wirken Stendhals, für welchen 
der Verfaſſer bisher unveröſſentlichtes geſchichtliches Archiv. 
material benutzt hat; er umfaßt die Zeitſpanne von 1812, 
als Stendhal im Großen Generalſtabe Napoleons am Mos⸗ 
kauer Feldzug teilnahm, bis zu des Dichters Tode 1842. 
Das Buch wird durch ein umfangreiches Vorwort Maxin 
Gorlis eingeleitet. 5 

Das grüßte ter des Altertums wird freigelegt. 
Die Forſchungsarbeften des holländiſchen Profeſſors Voll⸗ 

vaf in der Nähe von Argos in a zu einer 

Penfatlonellen Entdeckung geführt. Am Fuße des Berges 
Lariſſa wurden die Ueberreſte eines Theaters freigelegt, das 
mit einem Durchmeſſer von 150 Metern als der größte 
Theaterbau des Altertums gelten kann. Die Terraſſen 
faßten ungefähr 25 000 Zuschauer. Um die Hälfte des 2. 
Jahrhunderts nach Ehriſtus wurde der Bau durch einen 
Brand zerſtört. Die Bedeutung des Fundes für die Ar⸗ 
chäologte wird noch dadurch erhöht, daß man in der Raun 
eintetlung des Theaters eine abgegrenzte Fläche fand, die 
unzweifelhaft zur Aufſtellung eines Orcheſters diente. 


Wirb neue Leſer für dein Blat 


ern ee ser en 
. x rn 
Kr. 18 (Befklatt) 


Aus dem Reiche, 


2090 Arbeitsloſe demonſtrieren 
in Kattowitz. 


Sonnabend vormittags haben ſich vor dem Wojewod⸗ 
ſchaftsgebäude in Kattowiß gegen 2000 Arbeitsloſe verſam⸗ 
melt, die nach Brot ſchrien. arte Polizeiabteilungen der 
berittenen und Fußpolizei verſperrten die Zugänge Ar dem 
Wojewodſchaftsgebäude. Die Polizei drängte die Arbeits⸗ 
loſen zurück. Einige Kaufleute ſperrten ihre Läden. Ueber⸗ 
all dort, wo ſich größere Gruppen der Arbeitsloſen verſam⸗ 
melten, griff die Polizei ſofort ein und zerſtreute fie. Bei 
jedem Angriff wurde gepfiffen und gedroht. Die Polizer 
hatte den ganzen Tag zu tun, weil die Demonſtranten Die 
Stadt nicht verlaffen wollten. Die Kattowitzer Rande hat 
aus den umliegenden Polizeikommiſſariaten Verſtärkungen 
herangeholt. 


Panzeramos und Gummilnüppel 
für die Polizei. 


Wie der Krakauer „Il. Kurjer Sonn: meldet, hat auch 
die Krakauer Polizei nach dem Muſter des Auslandes und 
wie andere Städte Polens — eine neue Bewaffnungsaus⸗ 
rüſtung erhalten. Dieſe Ausrüſtung beſteht aus zwei Pan⸗ 
zerautos nach dem militäriſchen Typ, die mit Maſchinenge⸗ 
wehren, Feuerwaffen und Gasbomben verſehen ſind und 
deshalb je „nach Bedarf“ gebraucht werden können. Außer⸗ 
dem hat die Krakauer Polizei noch einige kugelſichere Brust 
panzer mit Schild und Stahlhelm ſowie Gummiknüppel er⸗ 
halten. Nach dem Muſter Krakaus und Warſchaus ſollen 
jetzt alle größeren Städte Polens ſolche Ausrüstungen für 
die Polizei erhalten. 


Weil er im Eiſenbahnzuge betete. 


In einem aus Skarzyſko nach Lodz fahrenden Zuge 
teifte der orthodoxe golfer ge Chajm Axon Weintraub aus 
Slarzyſto und ein gewiſſer Hermann Cheneinſki aus Lodz. 
Als es Tag wurde, begann der fromme Weinkraub fein vor⸗ 
geſchriebenes Morgengebet zu verrichten, wobei er ſich den 
Gebetmantel umhängte und die Gebetzeichen anlegte. Dies 
gefiel dem Mitreiſenden Cheneinſki nicht und er forderte den 
Betenden auf, ſein Gemurmel einzustellen. Weintraub 
achtete aber auf die Einwendungen nicht, ſondern ſetzte 
ruhig ſein Gebet fort. Dies erzüürnte den Chencinfli der⸗ 


maßen, daß er den betenden Weintraub zu ſchlagen begann. 


Die übrigen Mitreiſenden des Eiſenbahnwagens nahmen 


teils für den Weintraub, teils für den Chencinſki Partei 


und es entſtand im Wagen ein förmlicher Tumult gegen den 
auch der herbeigerufene Eiſenbahnſchaffner machtlos war. 
Erſt als der Zug in Koluf⸗ ingetroffen war, wurden die 
kämpfenden Parkeien auseinandergebracht. Die Polizei hat 
gegen Weintraub und Chencinſki ein Protokoll wegen Ruhe⸗ 
ſtörung aufgenommen. Weintraub ſeinerſeits forderte von 
dem Poliziſten, in dem Protokoll einen Vermerk wegen Be⸗ 
leidigung religidjer Gefühle zu machen. (a) 


Großmutter und Enkelin verbrannt. 


In der vorigen Nacht war im Anweſen eines gemiffen 
Joſef Bortkiewiez im Dorfe Polancewicze, Gem. Polanki 
in der Wilnaer Wojewodſchaft ein Feuer ausgebrochen, das 
lich mit raſender Geſchwindigkeit ausbreitete. Das djährige 
Töchterchen des Landwirtes und deſſen 70jährige Großmut⸗ 
ter konnten nicht mehr aus dem brennenden Haufe gerettet 
werden, das bald zuſammenſtürzte und die beiden unter 
ſich 1 Bei der Aufräumung fand man nur noch die 
berkohlten Leichen vor. 


Keonſtantynow. Die Jahresgeneralver⸗ 
ſammlung des Kirchen⸗Geſangvereins 


„Harmornta" wurde ſonſt immer am 6. Januar, dem 
Dreilönigsfeiertage, abgehalten. Aus Rückſicht auf den Prä⸗ 
ſes des Vereins, den Paſtor L. Schmidt, der am genannten 
Tage abweſend war, wurde dieſe auf den vergangenen 
Sonntag verlegt. Es hatte ſich eine beſonders große Zahl 
von Milgliedern eingefunden, fo daß das Lokal alle Erſchte⸗ 
nenen kaum zu faſſen vermochte. Mit einem Liede des Ge⸗ 
ſangchors 11 einer Anſprache des Präſes Herrn Paſtor L. 
Schmidt wurde die Verſammlung eingeleitet und nach Erle⸗ 
digung der erſten Punkte der Tagesordnung, Einkaſſterung 
der Beiträge und Vorleſung der Prokokolle wurden die Be⸗ 
richte der Verwaltung erſtaktet. Der Geſangchor iſt 35 mal 
aufgetreten bei Gottesdienſten, Trauungen, Beerdigungen 
und 1 Gelegenheiten. Es wurden 73 Uebungen ab⸗ 
gehalten. Als eifrigſte Sänger erwieſen ſich R. Gundrum 
mit 72, E. Weßner mit 71, A. Riemann und W. Dreger 
mit 70 Uebungsbeſuchen. Es e 12 Verwaltungsſitzun⸗ 
gen und 4 Mikgliederverſammlungen ſtatt. Außerdem wur⸗ 
den 3 Feſtlichkeiten, ein Singſpielabend, ein Gartenfeſt und 
das Stiftungsfeſt, veranſtalket. — Auch der Bericht des 
Kaſſierers bewies, daß die finanzielle Baſis des Vereins eine 
gi iſt. Die Einnahmen beliefen ſich auf 2770.81 Zl., die 

lusgaben auf 1154,90 Zloty. Es bleibt ein Beſtand von 
1552,91 Zl., außerdem Außenſtände von 329,60 Zloty. Im 
Vergleich zum vorigen Jahre hat ſich der Beſtand der Kaffe 
bedeutend vergrößert, was in dieſer kritiſchen Zeit viel zu 
bedeuten hat. Die Mitgliederzahl beträgt 125. Der Be⸗ 
richt der Reviſtonskommiſſion beſtätigte die angeführten 
Zahlen. Nach Annahme dieſer Berichte wurde die alte Ver⸗ 
waltung enklaſtet. Das verſtorbene Mitglied E. Rothe 
wurde durch Erheben von den Sitzen und durch Abſingen 
eines Liedes geehrt. Hierauf erfolgten die Neuwahlen. 


Lodzer Voltszeltung — Dienstag, den 18. Januar 1931: 


Kalaſtrophenwiriſchaft des Sanacja⸗ 
bürgermeiſters Lattowili. 


30 Zloth Kaſſenbeſtand und 700 000 


Jlolh Schulden. — Proteſtierte Wechſei 


auf die Summe von 40000 Joh. — Scheits ohne Denung. — Unteritigungsgelder 
für die Erwerbslosen für ſtädtiſche Zwecke verausgabt. — Jür Unterſtützungen 
und Gehälter kein Geld mehr vorhanden. 


Wie wir bereits berichteten, hat der unlängſt neuge⸗ 
wählte Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka am vergangenen 
Sonnabend von dem zurückgetretenen e in Ge⸗ 
genwart des Wojewodſchaftsinſpektors für Selbſtverwal⸗ 
kungsangelegenheiten die Akten, Kaſſenbeſtände uſw. über⸗ 
nommen. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß der bisherige 
Magiſtrat mit dem Bürgermeiſter Latlowſki an der Spiße 
eine Mißwirtſchafkgroßen Stils betrieben hat. 
Aus dem Uebernahmeprotokoll geht hervor, daß die neuen 
Stadtväter die ſtädtiſche Wirtſchaft von Ruda Pahianieka in 
einem derart verworrenen Zuſtande angetroffen haben, daß 
ſie vorderhand nicht ein noch aus wiſſen. Der frühere Bür⸗ 
germeiſter Latkowſki hat die Wirtſchaft zum gro⸗ 
Ben Teil auf proteftierten Wechſeln und 
Schecks ohne Deckung begründet. 

Das für die Zeit bis zum 31. März feſtgeſetzte 


Budget der Stadt iſt bereits jeht um über 200 000 
Zloty überschritten. 


Außerdem iſt eine Schuldenlaſt von laufenden kurzfriſtigen 
Verpflichtungen im Betrage von 454 000 verblieben, ſo daß 
der Fehlbetrag und die laufenden Verpflichtungen der Stadt 
ſich auf insgeſamt 654000 Zloty belaufen. Die Stadt 
Ruda Pabianieka, die annähernd 22 000 Einwohner zählt, 
hat ſomit einſchließlich der Zinſen für die ausgeliehenen 
Gelder 
eine kurzſriſtige Schuldenlaſt von über 700 000 Zloty 

abzutragen. 

Ferner ſtellten die neugewählten Mitglieder des Magi- 
ſtrats bei der Uebernahme ihrer Funktionen feſt, daß der 
frühere Magiſtrat 


die vom Arbeſtsloſenſonds zur Unterstützung der Er⸗ 

werbsloſen erhaltenen Beträge nicht reſtlos für den 

beſtimmten Zweck, fonbern zum Teil file Zwecke des 

Magiſtrats verwendet hat. 
Von dieſen Unterſtäzungsgeldern hat der frühere Magiſtca: 
14 209 Zloty 49 Groſchen für ſtädtiſche Bedürfniſſe nach 
eigenem Ermeſſen verausgabt und ſomit die Erwerbsloſen 
um dieſen Betrag geſchädigt, 
Eine nicht geringe Ueberraſchung bereitete dem neuen 

Magiſtrat die Feſtſtellung, daß r 


proteſtierte Wechſel der Stadt auf den Geſamtbetrag 
von 40 000 Zioty 


vorhanden ſind. Da in der Kaſſe des Magiſtrats ſo gut 
wie nichts angetroffen wurde, beſteht die Möglichkeit, daß 
die Stadt RudaPabianicka durch Gerichtsvollzieher gepfän⸗ 
det werden kann. Außerdem hat der frühere Magiſtrat 


Schecks in Zahlung gegeben, die keinerlei Deckung 
haben. 


Bisher konnte feſtgeſtellt werden, daß bereits für 1400 
Zloty ſolcher Schecks aviſtert wurden, es verlautet aber, daß 
noch weitere Schecks des Rudaer Magiſtrats fi im Umlauf 
befinden. 

In dem feuerſicheren Geldſchrank des Magiſtrats traf der 
neue Magiſtrat an barem Gelde 30 Zloty und für 4 Zloty 
Stempelmarken an 4 

Angeſichts einer ſolchen offenkundigen Mißwirtſchaft 
haben die neugewählten Mitglieder des Magiſtrats ein aut» 
führliches Protokoll über den vorgefundenen Stand der 
ſtädtiſchen Wirtſchaft aufgenommen und werden dieſes der 
Aufſichtsbehörde zur weiteren Behandlung unterbreiten. 

Da der frühere Magiſtrat von Ruda Pabianicla ge⸗ 
nügend Zeit hatte, um ſeine Mißwirtſchaft und verſchiedene 
Machinakjonen noch vor feinem Rücktritt, wenn auch nur 
oberflächlich zu verwiſchen, dies aber nicht getan hat, je 
iſt zu befürchten, daß weitere Einzelheiten der netten ftädtt- 
ſchen Wirtſchaft an den Tag kommen werden. 

Deer neue Magiſtrat ſteht nun vor einer äußerſt ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe. Die Stadtkaſſe ift leer und die Stadkbäter 
wiſſen nun nicht, woher ſie das zur Auszahlung der Beam⸗ 
tengehälter nötige Geld hernehmen jollen. Es iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß nicht nur die Beamtengehälter, ſondern auch 
die Arbeitsloſenunterſtützungen nicht zur Auszahlung ge 
langen werden. 

Der neue Bürgermeiſter von Ruda Pabianicka hat ſich 
daher an das Woſewodſchaftsamt mit dem Erſuchen ge⸗ 
wandt, wenigſtens die für die Auszahlung der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtüßungen notwendigen Gelder anzuweiſen, um 
die notleidende Arbefterbevölkerung der Stadt nicht ohne 
die dringend erforderliche Hilfe zu laſſen. Die Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden werden gegen den früheren Magiftrat wegen 
der Mißwirtſchaft und nicht ſachgemäßer Verwaltung des 
ſtädtiſchen Eigentums ein Unterſuchungsverſahren e 
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Als erſter RN wurde Herr G. Ludwig, als zweiter 
E. Weßner wiedergewählt. Als Vorſtand der Paſſiven T. 
Gehlerk. Als Kaſſterer K. Semmler, Schriftführer M. 
Baumſtark, Bücherwart R. Gundrum, Wirte P. Kreichel und 
DO. Schulz. Rebiſionskommiſſton O. Kreſchel, W. Semmler 
und A. Hoffmann. Es wurde beſchloſſen, die Aemter des 
zweiten Schriftführers ſowie zweiten Kaſſierers nicht mehr 
zu beſetzen. Die langjährigen Mitglieder W. Schulz, W. 
K. Modrow und E. Kirſchſtein ſollen zu Ehrenmitgliedern 
ernannt werden. Gleichzeitig, wurde an Stelle des alten 
Fahnenträgers Herrn E. Kirſchſtein, der altershalber ſür 
fein Amt dankte, das er 35 Jahre lang gepflegt hatte, Herr 
R. Gehlert als Fahnenträger gewählt. Auch der langjäh⸗ 
rige Dirigent, der 45 Jahre den Verein leitete und Grün⸗ 
ls nee iſt, Herr A. Rohrbach, legte ſein Amt nieder. 
Als Chorleiter wurde der Lehrer der deutichen Schule, Heer 
K. Franl, gewählt. Nach Annahme einiger Anträge für die 
nächſte Verſammlung wurde die Jahresgeneralverſammlung 
geſchloſſen. 

Alexandrow. Weihnachtsaufführung in 
der deutſchen Volksſchule. Die deutſche Volts⸗ 
ſchule veranſtaltete am Sonnlag im Konfirmandenſaale 
eine Weihnachtsaufführung. Da das ſtädtiſche Elektrizitäts⸗ 
werk während der Abendſtunden leinen Strom lieferte — 
wieder einmal war am Motor etwas defekt — war die ſym⸗ 
pathiſche Veranſtaltung nur ſchwach beſucht. Die erſchie⸗ 
nenen Gäſte aber kamen vollauf auf ihre Rechnung, alle 
Lelſtungen der kleinen Akteure waren gut, ſowohl die Auf⸗ 
führungen als auch die Deklamationen. Ganz beſonders 
beifällig aufgenommen wurde der Schneeflockenreigen. Auch 
der Schulchor bot unter Leitung des Lehrers E. Bloch ſehr 
ſchöne Leiſtungen. Die Geſamtleitung der Veranftaltung 
65 01 55 Händen der Frau Ella Braunke und des Herrn 

. och. 


— Theaterabend. Am 17. d. Mts. veranſtaltei 
die dramatiſche Sektion von „Polyhymnia“ im eigenen 
Saale einen Theaterabend. Aufgeführt wird „Hasmonegs 
Töchter“, Volksſtück in 4 Akten don L Arronge. Da tie 
Beſetzung jehr gut iſt, dürfte die Aufführung gediegen aus⸗ 
fallen. Beginn der Aufführung um 8 Uhr abends. Zum 
Abſchluß — Tanz. 
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Willft Du Über die Straße geh'n. 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeh'n! 


Nr 
LUISE TUN 


| Aus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Am Don⸗ 
nerstag, den 15. d. M., beginnen nach der Feiertagsunter⸗ 
brechung wiederum die regelmäßigen Vorträge im Christl. 
Commisverein. Den erſten Vortrag hält Redakteur Artur 
Kronig über das Thema „Der Angeſtelltein der 
heutigen Wirtſchaftsordnung“, Der Referent 
wird die Poſition der Angeſtellten in der Geſellſchaft einer 
eingehenden Betrachtung unterziehen ſowie die heutige Lage 
der Handelsangeſtellten, ihre Rechte und Pflichten und die 
Beſtrebungen nach einer geſeßlichen Sicherung der Exiſtenz⸗ 
bedingungen der Angeſtelltenſchaft behandeln. Der Vortr ig 
berührt ſomit Fragen, die für alle Angeſtellten von lebens⸗ 
wichkigem Intereſſe find. Ein Beſuch dieſes Vortrages iſt 
ſomit ſehr zu empfehlen. Nach dem Vortrage erfolgt, mia 
üblich, eine freie Ausſprachen. 

Die Generalverſammlung des Kirchengeſangvereins 
„Cücilie“ fand vorgeſtern ſtakt und wurde vom Vereins ⸗ 
präſes Herrn Klikar eröffnet. Dem Tätigkeitsbericht des 
Schriftführers Herrn J. Richter zufolge zählte der Verein 
im vergangenen Jahre 143 Mitglieder, davon 45 aktive. 
Im Laufe des Jahres wurden 135 Geſangsſtunden abge⸗ 
halten. Ausgezeichnet wurden für Eifer in der Vereins, 
lätigkeit Otto Ritſche, Willibald Ullrich, Richard Strobel, 
Anton Schumpich ir., Heinrich Hunſcha, Alf. Brzezinſki und 
Eduard Nitſche. Als Anlaß der 25 jährigen Mitgliedſchaft 
wurden die Herren Anton Leſch, Franz Bittner fen. und 
Joſef Schaf zu Ehrenmitgliedern ernannt. Die Neuwahl 
des Vorſtandes ergab folgendes Ergebnis: Präſes: Robert 
Klikar, 1. Vorſtand der Altiven: Theodor Schmidt, 2. Vor⸗ 
ſtand: Franz Scholle, 1. Vorſtand der Paſſiven: Joſef 
Schulz, 2. Vorſtand Karl Brzezinſki, Kaſſierer: Richard 
Knapp und Heinrich Hunſcha, Schriftführer: Joh. Richter 
und L. Joß, Wirte: Rudolf Röhrich und Alfred Wagner, 

iederkommiſſton: Fr. Schmidt, E. Peuker und Joſ. Nen⸗ 
mann, Vergnügungskommiſſton: A. Krauſe und Max Kade, 
Archivare: L. Mader und Ph. Grapow, Reviſtonskommiſ⸗ 
fion: Berthold Knapp, Ad. Ende und Anton Mader. 

Radogoszezer Turnvereſn. In der am Sonnabend 
abend ftattgefundenen Jahreshaupkverſammlung wurde foi« 
gende neue Verwaltung gewählt: Präſes: Max Köpler; 1. 
Vorſtand: Leon Gärtner, 2. Vorſtand: Guftan Swiderek; 
Kaſſierer: M. Köpler; Schriftführer: Otto Landek; 2, 
Schriftführer: Hermann Pekrul; 1. Wirt: Joſef Beulich, 
2. Wirt; Gebauer. Turnwart: Otto Grillich. Reviſtons⸗ 
kommiſſion: Eduard Kafſer und Artur Wegner, und Wirt- 
ſchaftskaſſierer: Eduard Ludwig. 


14. Fortſetzung. 


„Warum r“ ! 


„Weil es oſſenſichtlich iſt, daß die Reeſe die bezeich⸗ 
neten Brieſe nicht in ihrer Wohnung, ſondern in der 
Wohnung eines Dritten ſchrieb, der ihr offenbar feine 
Wohnung, vermutlich auch Papier und Feder, zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Ich vermute, daß ſie beide Briefe nach Bes 
ratung mit einem Dritten abſaßte und zur Absendung 
drachte.“ 

-Du glaubſt, daß die Anderſen dahinter ſteckt?“ 

Erſtens wäre die Löſung zu einfach, und zweitens 
fllnumt ſie nicht. Wir wiſſen, daß die Anverjen den ganzen 
Nachmittag über mit Iſenbeil und dann mit Lilly Beh⸗ 
rens zuſammen war. Sie kann alſo mit der Reeſe keine 
Rückſprache genommen haben.“ 

„Wer ſollte denn ſonſt hinter Vera Reeſe ſtecken?“ 

„Das müſſen wir eben noch herausbekommen. Wenn 
wir das gefunden haben, haben wir vermutlich das Rätſel 
gelöſt. Die nächſte Aufgabe ift, herauszufinden, wo Vera 
Reeſe ſich heute zwiſchen zehn und fünf Uhr aufgehalten 

at.“ 


„Möglich iſt, daß du die Sache zu ſehr komplizierſt. 

Vielleicht wor ſie zufällig im Gericht als Kriminalſtuden⸗ 
tin, hörte dort, was vorging, und ſetzte ſich ins nächſtbeſte 
Cafe oder die nächſtbeſte Wirtſchaft und ſchrieb die beiden 
Briefe. Man tann ja Papier und Tinte in jedem Cafe 
bekommen.“ 
„unwabrſcheinlich. Immerhin, wir werden dieſe 
Eventualität in Betracht ziehen. Ich habe aber einen ganz 
beſtimmten Grund, anzunehmen, daß hinter der Reeſe 
irgend jemand ſtand, der ihr die Briefe faſt wörtlich 
Niltierte.“ 

„Warum vermuteſt du das?“ 

„Erſtens halte ich die Briefe nicht für Reeſeſchen Stil. 
Ich glaube nicht, daß Vera Reeſe ſchreiben würde, daß fie 
lange mit ſich gekämpft habe; ich glaube auch nicht, daß 
Fräulein Reeſe ſtiliſtiſch ſich der Wendung bedienen würde: 
Nicht Fräulein Anderſen gehört angeklagt, ſondern . . 
Der Stil des kritiſchen Briefes kommt mir ganz natürlich 
vor, fo, als ob jemand den Brleſſtil der Vera Reeſe nach⸗ 
mahmen verſucht, der ſonſt beſſere Briefe jchreibt.* 

„Und zweitens!“ 

„Zweitens klafft ein innerer Widerſpruch zwiſchen den 
beiden Briefen.“ 

„Verſtehe ich nicht! Was meinſt du damit!“ 

„Bitte, vergleiche den Inhalt der beiden Briefe. Was 
nieht in dem Brief an Lammont ?“ 

„Daß ſie Lammont dem Gericht anzeigen wird, wenn 
* ſich nicht ſelbſt feiner Vergehen bezichtigt.“ 

„Wie verträgt ſich dann mit dieſem Briefe der Inhalt 
des an Iſenbeil gerichteten Briefes? Warum ſchreibt fie 
an Lammont, daß ſie mit ihrer Anzeige noch abwarten 
will, wie Lammont ſich morgen verhalten wird? Und 
warum ſchreibt fie dennoch gleichzeitig an Iſenbeil einen 
Brief, in dem fie Lammont ſchon denunziert? Willſt du 
mir das erklären?“ 

„Kortzieher!“ erwiderte Gambichler, und damit wollte 
er zum Ausdruck bringen, daß ſein Kollege Probleme aus 
Leidenſchaft auſſpüre. „Dieſer ſogenannte Widerſpruch 
zwiſchen den beiden Briefen befagt gar nichts. Frauen ⸗ 
zimmer ſind von Natur aus unberechenbar. Die Anderſen 
iſt ſogar vorhin in Ohnmacht gefallen, als ich ihren Tod⸗ 
ſeind verhaften wollte.“ 

„Hammer!“ revanchlerte ſich der Korkzieher. „Man 
tann Probleme nicht einfach totſchlagen. Wenn Frauen⸗ 
zimmer auch zuweilen unberechenbar ſind, ſo ſind ſie in 
Gefühlen wie Haß und Rache doch immer konſequent. 
Und wenn die Reeſe den Lammont wirklich ſo gehaßt hat, 
wie ſie in ihren Briefen glauben machen will, dann hätte 
ze den Brief an Lammont anders abfaſſen müſſen. Dann 
hätte ſie ihm ſchreiben müſſen, daß ſie ihn angezeigt 
habe; nur dadurch hätte fie ihm den entſprechenden 
Schreck in die Glieder gejagt.“ 

„Und warum glaubſt du, daß Fräulein Vera Reeſe 
einen fo gar nicht den Geſetzen weiblicher Rachſucht ent⸗ 
ſprechenden Drohbrief an Lammont ſchrieb?“ fragte der 
Hammer. Und in feinem Ton brachte er zum Ausdruck, 
daß ſeiner Anſicht nach Fräulein Vera Reeſe offenbar 
die weiblichen Geſetze von Haß und Rachſucht anders an⸗ 
wandte als ein ſpleeniger Kriminalkommiſſar. 

Der Korkzieher blieb unbeirrt: „Der Brief des Fräu⸗ 
lein Reeſe an Lammont bekommt allerdings beſondere 
Bedeutung dadurch, daß wir Fräulein Neefe tot auf⸗ 
gefunden haben. Der Brief liefert uns ſozuſagen das 
Motiv dazu, warum Lammont Fräulein Reeſe ermordet 
haben könnte. Bildlich geſprochen ift dieſer Brief ſozu⸗ 
Jagen der Wegweiſer zu Lammont als dem Mörder. Und 
das mißfällt mir.“ 

„Verſtehe ich nicht.“ = 

„Du bift verſchlafen“, ſagte der Korkzieher rückſichts⸗ 
108. „Aber es bleibt dir nicht erſpart, die Suppe mit 
zuszulöffeln. Strenge gefälligſt dein Hirn an!“ 

* 0 * 

Als Doktor Carſten feinem Kollegen Gambichler ſeine 
Ideen entwickelt hatte, wurde dieſer kleinlaut. Und dann 
bekannte er: „Es geht wie gewöhnlich. Gewöhnlich Haft 


du recht.“ 
„Beute batte ich es auch allerdings blonder. ei, 
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ſagte Doktor Carſten beſcheiden. „Es iſt keine beſondere 


Kunſt, Schlüſſe zu ziehen, wenn man ſchon von vornherein 


weiß, welches Ergebnis herauskommen muß.“ 

„Aber wie kommen die Handſchuhe in die Wohnung?“ 
fragte Gambichler, der wieder munterer geworden und 
bei dem der Schlaf verflogen war. 

„Das weiß ich auch noch nicht. Ich denke, ich werde 
mir Hede Lammont einmal vornehmen.“ 

„Alſo verlaſſe dich darauf, bis morgen früh habe ich 
das Auto gefunden, in dem die Reeſe ſamt Begleiter heute 
mittag vorfuhr. Es kann nicht ſo ſchwer ſein, ein Miet⸗ 
auto feſtzuſtellen.“ x 1 

„Gut“, ſagte Dottor Carſten. „Ich werde Schuring 
veranlaſſen, daß die Verhandlung bis Mittag zurück⸗ 
geſtellt wird. Es müßte komiſch zugehen, wenn bis dahin 
nicht Licht in die Angelegenheit gebracht wäre.“ 

Und jetzt verabſchledeten fie ſich. Gambichler nahm den 
Weg zum Polizeipräſidium, um zu veranlaſſen, daß ſämt⸗ 
liche Droſchtenchauffeure vernommen würden. Doktor 
Carſten wollte es wagen, trotz der ſpäten Nachtſtunde, 
Hede Lammont Ku eine Audienz anzugehen 

* 
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Gerade dem tuchrigen Krimmaliſten en der Zufall 
wohlwollend geſonnen. Ein Zufall war es, daß dem 
Kommiſſar Carſten der Weg zu Hede Lammont, der über⸗ 
flüſſig geweſen wäre, erſpart blieb. Und das kam ſo: 

Als Doktor Carſten den Weg von der Baumſtraße durch 
den Hofgarten zu Lammonts Wohnung nahm, fiel ihm im 
Hofgarten ein leiſes Geräuſch auf. Und weil Kriminaliſten 
beſonders ſcharfhörig find, und weil fie Geräuſche bei 
Nacht mit Berufsmißtrauen aufnehmen, folgte Doktor 
Carſten dieſem geheimnisvollen Säuſeln. Als er dann 
feſtſtellte, daß dieſes Geräuſch nichts anderes war als das 
herzzerreißende Schluchzen und Wimmern einer Frau, 
war er geneigt, ſich über ſich ſelbſt luſtig zu machen, der 
er hinter dem Liebeskummer eines dummen Mädchens 
ein kriminaliſtiſches Geheimnis hatte ſuchen wollen. 

Aber weil er gründlich war, wollte er dennoch ſeſt⸗ 
ftellen, ob das Mädchen nicht am Ende einen triftigeren 
Grund für feine Tränen hatte als die Freulofiafeit iraend⸗ 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nüf die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


So wirds gemacht. 9 
Sehr geehrter Herr Redakteur! 


Wir haben im vorigen Jahre eine Serie von großen 
Falliments in Lodz erlebt und allem Anſchein nach will ſich 
das in dieſem Jahre wiederholen. Es ift unendlich viel ge⸗ 
ſchrieben und geſprochen worden, daß eine Reform des Ge⸗ 
[ches für die Führung und Beauſſichkigung der Inſolvenzen 

urchgeführt werden müſſe. Effektiv geſchehen ſcheint aber 

nichts zu ſein, ſonſt würden Fälle, wie die Falliſerklärung 
der Firma Guſtav Werczyekis Erben unmöglich ſein. Dieſer 
Fall, der dieſer Tage in den Zeitungen veröffentlicht wurde, 
drückt mir die Feder in die Hand und ich muß, nicht aus 
Eigenintereſſe, ſondern im Jutereſſe der Allgemeinheit des 
kaufmänniſchen b zur Hemmung des Verfalles des 
Induſtrieanſehens der Stadt Lodz, die man früher nur 
„Klein Mancheſter“ genannt hat, gleich Zola ein „Jaccuſs“ 
empörten Herzens ausrufen. Wo ſoll es hinführen, wenn 
es möglich iſt, daß ein Kridar gleich vornweg ſich ſeinen 
eigenen Anwalt zum Kurator ausſucht und auf dieſe Weiſe 
ſich ſicherſtellt, daß nicht das, was das Intereſſe der Gläu⸗ 
bigerſchaft bedeutet, geſchieht, ſondern daß er nur ſeine eige⸗ 
nen Intereſſen gefichert weiß. 8 

Wir ſollen nicht zurückſchrecken vor ſogenannten alten, 
angeſehenen Namen. Was können die jeigen Träger dieſer 
Namen dafür, daß ihre Vorgänger ehrenwerte, ſeſte, tüchtige 
Pioniere einer Induſtrieentwicklung waren? Die Firma 
Guftan Werezyekis Erben beſtand ſeit Jahr und Tag nich: 
aus einer Apprekur, ſondern aus einer rauchgeſchwärzten 
Ruine mit großem Wechſelfabrikationsbetrieb. Ich ſeloſt 
wurde ſeitens der Firmeninhaber vor ca. 1 Jahr aufgefor⸗ 
dert, zur Rettung ihres Namens, ihrer Ehre einzuſchreiten 
und die Mittel vorzuſtrecken, damit die Verbindlichleiten 
durch Verkauf, Liquidation der geſamten Vermögensbe⸗ 
ſtände voll getilgt werden könnte. Die Gläubigerſchaft ha: 
vertrauensvoll den Liquidationsvertrag unterſchrieben und 
die Liquidation ſollte beginnen. Natürlich war auf Grund 
der Angaben bezüglich Aktiva und Paſſiva anzunehmen, 
daß die Gläubiger voll befriedigt werden. Die Liquidation 
hat aber luſtig begonnen. Ein Mitinhaber der Firma Gu⸗ 
ſtav Werczyckis Erben hat, was nicht niet⸗ und nagelfeſt 
war, entfernt und verkauft. Endlich iſt aber der Verkauf des 
Immobils gelungen und ein Betrag von 37 500 Dollar 
nebſt noch vielen Maſchinen geſicherk vorhanden. Dieſen 
Moment an nun die famojen Inhaber der Firnia 
Gustav Werezyelis Erben, um den Konkurs anzumelden, 

um Zwecke, den Gläubigern unter dem Drucke des Kan: 
hurfes einen Vettel für ihr gutes Geld vorzuwerfen. Die 


Angaben der Aktiven und Palliven in den Zeitungen find 


eines Liebhabers. Wenn ſich nichts Krimmaliſches 
hinter dem Schluchzen verbarg, ſo voch vielleicht die 
Tragödie eines Weibes. 

Wiewohl der Kortzieher mit einer unerſchütterlichen 
Ruhe begnadet war, verlor er doch einen Augenblick lang 
die Faſſung, als er in dem weinenden Weibe, das ſich 
hilflos in der vernebelten Märznacht auf eine Hofgarten⸗ 
bank getauert hatte, Lilly Behrens erkannte. 

Lilly Behrens kannte Dottor Carſten nur von Anſehen. 

Als feine Goliathgeſtalt vor ihr auftauchte, ſchrat fie 
zuſammen. Sie glaubte, daß er nach ihr gefahndet hätte, 
und ihr Schluchzen wurde noch herzzerbrechender. 

Befolgt Iſenbeil meine Ratſchläge derart, daß er 
jungen Mädchen prompt das Herz bricht? fragte ſich der 
Korkzieher. Und weil im Falle Anderſen Rechtsanwalt 
Iſenbeil eine handelnde Rolle ſpielte, intereſſierte er ſich 
für die menſchliche Seite des Verhältniſſes Iſenbeil und 
Behrens 

Und es fiel ihm leichter, als er erwartet hatte, aus 
Lily Behrens die Geſchehniſſe dieſes Tages herauszu⸗ 
holen. 

Sie war ſo zermürbt, daß ſie ſich danach ſehnte, be⸗ 
ruhigt zu werden. Und Doktor Carſten verſtand es, be⸗ 
ruhigend zu wirken. Hinter dem Spott und dem Gleich⸗ 
mut, den er ſtets zur Schau trug, verbarg ſich pfycho⸗ 
logiſche Meiſterſchaft. Die Art und der Ton ſeiner Fragen 
waren ſo, daß ihm Lilly Behrens gern antwortete. 

Er wußte, daß er bei ihrer augenblicklichen Gemüts⸗ 
verfaſſung von ihr nicht verlangen konnte, ihm eine zu⸗ 
ſammenhängende, logiſche und hiſtoriſch getreue Schilde⸗ 
rung der Ereigniſſe dieſes Tages zu geben. Und darum 
ließ er ſie ſozuſagen am Ende anfangen. Das jüngfte Er⸗ 
lebnis zuerft und dann erſt die weiter zurückliegenden. 

„Seit wann ſitzen Sie denn in dieſer ekelhaften Kälte 
an dieſem verfänglichen Platz?“ 

Es ſtellte ſich heraus, daß fie gar nicht wußte, wie lange 
ſie ſchon daſaß. Als ſie hörte, daß Mitternacht längſt vor⸗ 
über mar ichraf fie aufanımen 


(Foriſetzung folgt.) 
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volllommen aus der Luft gegriffen und die 37500 Dollar 
ſind nach wie vor für die Ölkubiger vorhanden, was einer 
Quote von 50 Prozent entſpricht, wenn die Schuldner ihre 
Hypotheken löſchen. 

Es find jo traurige Erwerbsverhältniſſe und inäbejors 
dere ich kann wirklich nicht aus der Luft gegriffen ein Urteil 
abgeben, wie unendlich ſchwer es iſt, das Ausland auch nur 
ein wenig für die Lodzer Induſtrie zu gewinnen. Wir ſehen 
und erleben geradezu ein Abſterben einer ſolchen ſto zen 
Induſtrieſtadt, und müßte, wer immer Kraft und Mut hat, 
gegen Paraſiten, jetzt vielleicht in letter Stunde, mit aller 
Energie auftreten. Es darf nicht jein, daß jemand über iich 
den Konkurs eröffnet zu einer Zeit, wo er bereits alles 
greifbare Vermögen vernichtet hat und ein Mitkridar dieſes 
famoſen Konkurſes im Auslande zur Kur weilt. Rings um 
dieſen Konkurs find noch Familienmitglieder Mitinhaber 
mit ganz bedeutendem Vermögen. Wo ſind wir? 

Bei dieſer Gelegenheit will ich Ihnen aber, ſehr geehr⸗ 
ter Herr Redakteur, jagen, daß derartige Mäßchen nicht vers 
einzelt find, fie werden ſich vervielfälkigen, wenn nicht mit 
eiſernem Beſen dazwiſchen gefahren wird. 

War einſt ein Kirchenvorſtand. Auch der war inkol⸗ 
vent und wußte nicht, wie er dem Gerichte ſeine Geſchäfts⸗ 
aufſichtsbegier ablocken könnte. Der hat es ganz famos ge⸗ 
macht, und zwar: die Gegner für die Erteilung der Ge⸗ 
ſchäftsaufſicht hat er 24 Stunden vor dieſer geordnet, dazu 
Garantie eines Dritten erſchlichen, dann hat er 6 Monate 
reguliert, wie, wann, wo, was. Eine Genoſſenſchaft hat 
ihm auf Jahr und Tag hinaus Wechſel unterſchrieben, dafür, 
daß er 16 5 Betrieb einſtellte, ein Angeſtellter wurde 
ſtellt, als Inhaber einer neu aufgenommenen Fabrikation, 
und zum Schluß hat er eine Allgemeinguote angeboten, 
nämlich nur für die, die er noch nicht vorher geordnet hat. 
In Wien gibt es ein berühmtes Lied „Tralalalala, ſo wirds 
gemacht“. 

Ich glaube, die Konkurſe in Polen ſind heilig, da ſie 


ewig währen. 
hochachtungsvoll 
Kommerzialrat V. G. Sohr. 
—— —ͤͤ —— M *, 


Deutſche Gozſal. Arbeitspartei Polens. 
Sitzung der Stadtverordnetenfraktion. 


ute, den 13. Jannar, um 5.30 Uhr, findet im Lokale 
Petrifauer 109 eine Sitzung der Stadtverordhetenfraktion der 
DSAL. ſtatt. Die Anwefenheit aller ordentlichen und außer 
ordentlichen Mitglieder der Fraktion iſt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 


a Nord Bolnad), Am Donnerstag, den 1d. 
d. Mis., 7 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſivung ſtatt. Va 
wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, it das voll» 


zählige Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder Pflicht 


wr. 15 
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Polen braucht die 
Deulſche Sprache in polniſchen Hochſchulen. — Die Sprache der Philoſophen. 
Naturwiſſenſchaftler und Techniker. 


Der Warſchauer Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“, Zar 
manuel Birnbaum, wollte über dieſes Problem eine point 
ſche Auskunft einholen. Er wandte ſich an Profeſſor Sig⸗ 
mund von Lempicki, Ordinarius der Univerjität in War⸗ 
ſchau, und Mitglied der polniſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
haften, der als ausgezeichneter Germaniſt durch wiffen⸗ 
ſchaftliche Veröffentlichungen in a Sprache auch 
außerhalb ſeines Vaterlandes bekannt ift, und auch ſtarken 
Einfluß auf pädagogiſch⸗organiſatoriſche Fragen nimmt. 
Der Korreſpondent fragte ihn daher zunächſt nach dem 
Stand der deutſchen Sprache im polniſchen Schulunterricht. 
Prof. von Lempicki gab folgende Antwort: 

„Vor dem Kriege gas es im damaligen preußiſchen Ans 
teil unſeres Landes überall die deutſche Unterrichtsſprache. 
In Oeſterreichiſch⸗Polen war Deutſch Unterrichtsgegenſtand 
in den vier oberen Volksſchulklaſſen und in allen höheren 
Schulen. In Ruſſiſch⸗Polen ſpielte es dagegen nur eine 
untergeordnete Rolle. Nach dem Kriege gab es beim Neu⸗ 
aufbau unſeres Schulweſens zunächſt eine ſcharſe Reakt' on 

egen das Deutſche, vor allem in den früheren preußiſchen 
Prbvinen, wo man das Franzöſiſche als Fremdsprache 
in den Vordergrund ſchob. In Galizien hat man aus 
allgemein pädagogiſchen Ueberlegungen, die gegen Fremd⸗ 
ſprachen in den früheren Schuljahren ſprachen, das Deutſche 
in den unteren Volksſchulklaſſen ohe aut, in den höheren 
Schulen Franzöſiſch und Engliſch gleichberechtigt daneben⸗ 
eſtellt, ohne aber genügend franzöſiſch vorgebildete Lehr⸗ 
räfte zu finden; in Kongreß⸗Polen wurden dieſe drei Spra⸗ 
chen den höheren Schülern zur Wahl geſtellt. 

Für unſere Studenten erwies ſich aber die Benutzung 
der deutſchen wiſſenſchaftlichen Literatur als unentbehrlich. 
Wem ſie nicht zugänglich war, der konnte in vielen Fächern 
— vor allem Philosophie, Naturwiſſenſchaften, Technik — 
nicht auf der Höhe ſein. Auch die wirtſchaftlichen Kreiſe 
zeigten, ſeitdem Ausſichten auf Beendigung des Zollkrieges 
auftauchten, wieder verſtärktes Intereſſe für die deutsch 
Sprache. In den Vollsſchul⸗Oberklaſſen wird daher zurz 
etwa zu 80 v. H. Deutſch gelernt, in den höheren Schulen 
iſt die Verteilung etwa jo: 65 v. H. Deutſch, 30 v. H. Fran⸗ 
Plat 5. v. H. Eugliſch. Die Nachfrage nach Lehrern dos 

ſeutſchen für die Schulen wie für den Privatunterricht ift 
ſtändig überaus groß. 

In manchen politiſchen Kreiſen macht man ſich wegen 
dieſes Uebergepwichts der deutſchen Sprache bereits Sorgen 
und entwirft Vorſchläge, um bor allem das Engliſche mehr 
zu fördern und das Franzöſiſche wenigſtens in Gleichgewicht 
mit dem Deutſchen zu bringen. Seit die polltiſche Stimmung 
der erſten Nachkriegsjahre verſchwunden ift (7 D. R.), hat 
io die deutſche Sprache wegen ihrer Bedeutung für Wirt⸗ 

Haft und Wiſſenſchaft alſo wieder ſtark durchgeſetzt.“ 

„Welche Rolle ſpielt die deutſche Literatur in Ihrem 
Lande?“ — fragte der Preſſemann weiter. — J 

„Im Schulunterricht iſt die Literatur aller Sprachen 

hnlich wie in andern Ländern ſtark zurückgedrängt. Man 
legt größeres Gewicht auf Lebenskunde und behandelt im 
frembſprachlichen Unterricht daher mehr die Umgangs 
ſprache. Statt zuſammenfaſſender Literalurgeſchichte beh, 
delt man lieber einige Hauptwerke. Daher iſt auch bei 
erwachſenen Leſern das allgemeine Intereſſe für die ſch 
Literatur des Auslandes verminderk. Von den deulſche 
Büchern werden mehr wiſſenſchaftliche Werke, praktiſch⸗tech⸗ 
niſche Handbücher und ähnliches gekauft und geleſen. Doch 
enthalten unſere Leſebücher immer noch manches ſchoͤne 
Stllck deutſcher Dichtung, und die polniſchen Ueberſetzungen 


n 
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Sohger Bolkzgeitimg — Diendiag, den 13. Januar 1883. 


deulſche Sprache 


aus der gegenwärtigen Literatur Deutſchlands find, wie ſie 
wiſſen, recht dale Selbſt ein ſo umfangreiches und 
ſchweres Werk wie Thomas Manns „Qauberserg hatte 
einen großen Erfolg. Die deutſche i iteratur 
ſpielt dagegen keine Rolle mehr bei uns. Auch auf den 
Theater tritt das deutſche Drama zurück, da es im allgemei⸗ 
nen nicht als beſonders zugkräftig gilt. Doch ſind in War⸗ 
ſchau, in Lemberg und in anderen Städten mit entwickelten 
Bühnenleben auch in den letzten Jahren noch zahlreiche 
deulſche Stücke alter und neuer Autoren von Schiller über 
Gerhart Hauptmann bis zu Bert Brecht, Friedrich Ferdi⸗ 
nand Bruckner geſpielt worden. Schon die Nachbarſchaft 
ſorgt dafür, daß das Intereſſe für die kulturellen Vorgänge 
in Deuschland in der polniſchen Oeffentlichkeit troß aller 
und Reibungen 


politiſchen Spannungen immer 


bleibt.“ 


geoß 


Danzigs neues Staatsoberhaupt. 


Dr. Ziehm, bisher Präſident des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts, wurde mit allen bürgerlichen Stimmen zum Se⸗ 
natspräfidenten der Freien Stadt Danzig gewählt. 


Zutlerlonſum und Zutkerpreiſe in Polen. 


Wer Zucker itzt, lebt lange. — Auffallende Nellame des Zutkerkartells. 
Suderpreife in Polen und im Auslande. — Die Preife für den Exportzuter. 


Der polnische Zuckerkartell hat eine größere Reklauie 
für den Zuckerkonſum eingeleitet, die bezwecken ſoll, den 
Zuckerkonſum in Polen zu ſteigern. Das erſte Reklamebilo, 
das in der geſamten polniſchen Preſſe erichienen iſt, bringt 
auffallend große Zahlen über den Zuckerkonſum in be 
zelnen Ländern. Juerſt heißt es, daß der Pole 
12 Kilogramm Zucker pro Ropf verbrauche und e 
alter von durchſchnittlich 49 Jahren erreiche. Der Fran⸗ 
zoſe verbraucht jährlich por Kopf 21 Kilogramm Zucker und 
man lebt in Frankreich durchſchnittlich 58 Jahre. In der 
Schweiz wird pro Kopf 38 Kilogramm Zucker verbrauch 
und die Schweizer leben durchſchniltlich 56 Jahre, in 
gland ißt man 40 Kilogramm der und lebt 57 Ja 
in Dänemark 47 Kilogramm Zucker und lebt durchſchnittl 
61 Jahre. Wer ein Methujalemalter erreichen will, der 
muß recht viel Zucker eſſen. 

Das zweite Reklamebild zeigt marſchlerende Sold, 
mit aufgepflanzten Bajonetten und darunter die Bemerkung 
daß die Soldaten deshalb jo züftig marſchieren, weil ſie 
recht viel Zucker erhalten. Wer alſo rüſtig bleiben und lange 
leben will, der ſoll recht viel Zucker eſſen. 

Zu dieſen beiden Reklamebildern des Zuckerkartells 
ergreift im Robotnik“ Genoſſe Herman Diamand das Wort 
und bemerkt dazu, daß die Herren vom Zuckerkartell uns 
hoffentlich nicht verdächtigen wollen, daß wir ihnen zun 
Trutze uns das Leben verkürzen wollen und deshalb fo weng 


ich 


an 


r Lebensmittel aus. 
ebensmittel nur 40 


gte zehu⸗ 
enten ohne 


loſtet ein Kilogramm Kriſtallzucker 1,90 Zloty, in, anderen 
Städten 1,80 Zloty uſw. Das jind die Zuckerpreiſe in 
Polen im Detaflhandel. Was koſtet der Zucker im Aus⸗ 


lande? In Deutſchland koſtet ein Kilogramm Zucker 00 
Pfennige, das ift ungefähr 1,20 Zloty, in Frankreich kojtet 


ein Kilſogramm Zucker 97 Groschen, desgleichen auch en 
England und in Amerika. Das wird wohl die Aufklärung 
dafür ſein, warum in Polen jo wenig Hucker verbrauch 
„Die Löhne find zu niedrig, uckerpreiſe find zy 
hoch und das iſt das ganze Geheimni 


Die 


u ſo hoch? 
aut 6½ Millionen 
Doppelzentner. davon 4 Millionen 
Doppelzentner verbraucht und 2½ Millionen Doppelzen⸗ 
tner werden ins Ausland geſchafft. Mit Zucker ift bei 
uns genau dasſelbe, wie mit Kohle und Eiſen. Die Zucker⸗ 
prodüzenten ſind durchwegs in dem Zuckerproduzenkenver⸗ 
band organiſtert, der die Preiſe diktiert. Die Zuckerproduk⸗ 
tion iſt ein ſehr ron. ſchäft, genau fo wie die Koh⸗ 
lenpro on. Die täre und die Direktoren führen 
ein Schlaraffenleben, während die Arbeiter auf dem Pflaſter 
liegen. 


„Patriotiſch“ find die 


Warum find di 


Herren Zuckerfabrikanten a 
veranlagt, was daraus hervorgeht, daß ſie 2½ Million. 
Doppelzentner Zucker exportieren. Wenn ein Kapita 
etwas exportiert, jo bergeift das immer, daß er f 
Valerland „Opfer“ bringt. Aber die Zuckerproduzenten 
exportieren auf unſere Koſten, denn die Regierung gibt den 
Exportzucker ſteuerfrei und expediert ihn bis nach Danzig 
und Gdingen halb umſonſt. Der polniſche Exportzucker 
koſtet in Gdingen ein Kilogramm 47 Groſchen. Das iſt 
gerade das ſtandalöſe an der ganze nSache, daß man nach 
dem Auslande unſeren Zucker das Kilo mit 47 Gro! 
perſchickt, während wir hier für ein Kilo 1,80 bis 1,90 l. 
bezahlen müſſen. Die Zuckerfabrikanten, die uns durch die 
hohen Zuderpreife ausplündern, finden noch Mut, uns mit 
Hilfe von Zahlenmakerial den Nachweis zu erbringen, daß 
wir viel zu wenig Zucker effen und daher am kürzeſten von 
allen Völkern leben. 
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Am Stheinwerſer. 
Blondes Mädchen, hüte dich! 


Die Natfonalſozialiſten als Liebesdiktatoren. 


Nicht ganz jo lärmend, aber faſt ebenſo intensiv wie 
egen die „Schmach des Remarque⸗Films“ bekämpfen die 
Jünglinge Hitlers und Goebbels die andere nalionale 
Schande, das Mädchen und Frauen, die blondes Haar haben 
und daher als Angehörige der „germaniſchen Raſſe“ gelten, 
ihre Neigung — Gott behüte e re Abkommen 
des minderwertigen Semitenvolkes ſchenken. Blondes und 
ſchwarzes Haar für ein untrügeriſches Raſſenmerkmal zu 
halten, iſt zwar ein blühender Unſinn, und wer etwa Herrn 
Goebbels ähe, ohne zu wiſſen, wer Goebbels ift, würde 
wetten, daß in den Adern dieſes Vorkämpfers nichs als 
ſüdiſches Blut rollt — aber feinere Unterjchtebe zu machen, 
ift eben im Zeichen des Hakenkreuzes SEN unmöglich. 
So kommt es, daß in der letzten Zeit Blondinen, die 
an der Nähe eines ſchwarzhaarigen Mannes geſehen werden, 
auf Reſtaurant⸗ oder Kaffeetiſchchen einen Zettel mit fol⸗ 
gendem Text finden: 
„Sie verkehren mit einem Juden. 
Wir nehmen an, daß ſie ſich der Tragweite Ihres 
Tuns nicht bewußt ſind. Da wir nicht wünſchen, 50 fie 
in abſehbarer Zeit moraliſch und körperlich die Folgen zu 
tragen haben, werden Sie hiermit gewarnt. Es ift einer 
deutſchen Frau unwürdig, überhaupt einen Juden zu 
beachten, geſchweige gar, fich mit ihm zu vermiſchen. Falls 
unſere Beobachtungen ergehen, daß dieſe Warnungen ohne 
Einfluß auf Sie geblieben ſind, reh Sie weiter berjuden, 
wird Ihr Name in das Regiſter derfenigen Frauen auf 
genommen, die keinen Raſſeſtolz beſaßen und ſich an einen 


Juden fortwarfen. Zur Kennzeichnung für jeden deutſchen 
Mann wird dieſen Perſonen in einem neuen Deutſchland 
ein ſichtbares Zeichen ins Geſicht eingeätzt oder tätowlert 
werden. Glauben Sie ja nicht, dies wäre eine leere 
Drohung oder ein Scherz. Sie find gewarnt — und 
werden weiter beobachtet!“ 


Ein Erfolg dieſer Drohungen iſt freilich noch nicht feſt⸗ 
ſt 


zuſtellen; die blonden Mädchen ſcheinen ein erheblich 
leres Rückgrad gegenüber den nationalſozialiſtiſ 
Drohungen zu beſizen, als etwa die männliche Front⸗ 
kämpferregierung der deutſchen Republik. 

Aber die Hakenkreuzler laſſen es mit dem Niederlegen 
der obengenannten gedrückten Karten auf den Tiſchen der 
Lokale nicht genug fein. Schon werden rote Klebezettel 
hergeſtellt mit Hakenkreuzen, auf denen in weißer Prägung 
u leſen ift: 

5 „Deulſches Mädchen, ſchäme Dich des Juden!“ 
oder: 

„Deutſches Mädchen, verweiſe den Juden an feine ſchwarze 

Sarah und Rebekka!“ 

Dieſe Propaganda mag für manchen Hitlerjüngling ein 
ganz guter Zeitvertreib ſein. Aber haben wir in dieſer 
ſchweren Zeik wirklich keine anderen Sorgen? 


. 
Muſſolini im Himmel. 

Die einzige Waffe, die einem unterdrückten, politiſch 
und 8 gehe le zie Genen Unterdrücker Bleibt, 
N der Wi; er iſt das letzte Mittel der Selbſtbehauptung 
eines Volkes gegen die übermächtige Gewalt, die es bedrückt 
Mit dem Witz wird die beſtehende Herrſchaft untermintert, 
mit dem Gelächter, das er erzeugt, die feindliche Autorität 
in die Luft geſprengt. Darum ſſt auch die Kolportage dos 
politiſchen Wizes in den Ländern der Diktatur mindeſtens 


ebenſo gefährlich wie die Verbreitung a beef Auf⸗ 
rufe. In Italien lacht man viel über folgenden Mi 
Muſſolini ſtirbt und lommt in den Himmel. Sogleich hi 
ginnt er den lieben Gott um den Thron zu bitten. Dieſer 
wird ihm auch ſchließlich ausnahmsweise und leihweiſe aut 
fünf Minuten überlaſſen. Der Dice klettert triumphierend 
auf den Stuhl des Weltenrichters, umgeben von allen Engel ⸗ 
chören und Apoſteln. Kaum iſt er oben angekommen, wird 
er gleich nervös und 119 in die Hände vor lauter Auf⸗ 
regung: „Schnell, ſchnell, wo ft der Photograph?“ 


Kindermund großer Beute, 
Von Tankiz. 


Anatole France beſtürmte einmal als kleiner Junge, 
aus der Schule heimgekommen, ſeine Mutter mit der Frage: 
„Mama, wird man für die Wahrheit 1 

„Nein, mein Kind, für die Wahrheit beftraft man 
nicht“ gab die Mutter zurück. 
Der kleine Anatole ſchaute der Mutter tief in die 
Augen und fragte weiter: 
„Weshalb hat mich der Lehrer beſtraßt, als ich ihm 
ſagte, daß ich die Aufgaben nicht gemacht habe?“ 
* 


Mark Twain beſuchte als kleiner Junge Aeg 
die Schule, und fein Vater ſtrafte ihn oft mit dem Stock. 
Einmal betonte der Vater: 

„Glaube mir, wenn du unartig biſt und ich dich ftrafem 
muß, ſchmerzt es mich auch, mehr als dich.“ 

Samuel Langhorne Clemens (Mark Twain) wiſchle 
ſich die Tränen aus den Augen und erwiderte: 

„Ja, aber nicht an derſelben Stelle.“ 


— 
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Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 13. Januar. 


Polen. 
Rod; (233,8 M.). N 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.10 Schallplatten, 
15.35 Fliegerſtündchen, 15.50 Vortrag über Wilno, 16.15 
Schallplatten, 17.15 Vortrag: „Die Verteidigung von 
Lemberg“, 17.45 Sinfoniekonzert, 18.45 Allerlei, 19.25 
Schallplatten, 19.35 Preſſedienſt, 19.50 Oper „Carmen“, 
danach Berichte und Uebertragung von ausländiſchen Sta⸗ 
tionen. 
Warſchau und Krakau. 
12.10, 13.15, 16.15 und 19.15 Schallplatten, 17.45 Sins 
foniekonzert, 18.45 Verſchiedenes, 19.50 Oper: „Carmen“ 
Bofen (896 193, 335 M.). 
13.05 1 17.45 Sinfoniekonzert, 19.15 Fran⸗ 
zöſiſcher Unterricht, 19.50 Oper: „Carmen“, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.) 
7.30 Frühkonzert, 14 Schallplatten, 16.30 Künſtlernach⸗ 
wuchs des KlindworthScharwenka⸗Konſervatoriums, 17.30 
ugendftunde, 19 Unterhaltungsmufit, 21.10 „Die Ger 
hichte vom Soldaten“ von Igor Strawinſky. 
Breslau (923 195, 325 M.). 
16 und 16.45 Unterhaltungskonzert, 18.45 Schallplatten, 
20 Heimat in Schleſien, 21.10 Tänze. 
Königswuſterhauſen (983,5 783, 1635 M.). 
7.30 Frühkonzert, 12 Schulfunk, 12.30 und 14 Schall⸗ 
platten, 15.45 Kinderſtunde, 16 Frauenſtunde, 16.30 Kon⸗ 
tert, 19 Franzöſiſch für Anfänger, 20 Heimat in Schleſien, 
1.10 Konzerk, 22.50 Unterhaltungskonzert. 
Prag (617 153, 487 M.). 
16.30 Konzert, 17.30 Kinderfunk, 19.20 Konzert des Klar⸗ 
Ki Blindeninſtituts, 20.30 Violincello⸗Konzert, 22.20 
'onzert. 


Lichiſpiel = Shenter 


PRZED 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74176 


Beerdigung vollzählig teilzunehmen. 


Kllrchen-Geſang - Verein ber St. Trinitatio-Gomeinde. 


Am Montag, den 12. d. M., verſchied nach kurzem 
ſchweren Lelden unſer langjähriges Mitglied, Herr 


Leopold Lipfli 


In dem DVerfiorbenen verlieren wir ein verdienſtvolles und eifriges 
Mitglied, deſſen Andenken bei uns ſtets fortleben wird. Der Vorſtand. 


ps Die Herren Mitglieder werden Höfl, erſucht, zu der morgen, 
Mittwoch, den 14. d. M., pünktlich 2.30 Uhr nachmittags, vom Trauer⸗ 
haufe, Sztolna Nr. 14 aus, auf dem alten ev. Friedhof ſtattſindenden 


eker Bede eng — Dienstag, den 18. Tannar TOT. 


Wien (581 kz, 517 wt). 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 Konzert, 17 Kinderſtunde, 
19 Engliſch für Anfänger, 19.30 Oper: „Hoffmanns Er⸗ 
zählungen“, anſchl. Abendkonzert. 


Volkstümliches Konzert aus der Warſchauer Philharmonie. 


Am heutigen Dienstag um 17.45 Uhr überträgt Lodz 
aus der Warſchauer Philharmonie ein volkstümliches Sin⸗ 
foniekonzert, das unter der Leitung von Kapellmeiſter Kr⸗ 
zimierz Wilkomirſti ſteht. Im Programm ein Sinfoniſches 
Märchen von Smetana aus der Reihe ſinfoniſcher Bilder 
„Mein Vaterland“ unter dem Titel „Moldau“, ferner die 
Kompoſition für Streichorcheſter „Legia“ von Felfks Ry⸗ 
bieki, ſowie Modeſt Muſſorgskijs ſinfoniſches Gemäcbe 
„Nacht auf dem kahlen Berge“. 


„Carmen“ von Bizet. 


Zur heutigen Uebertragung der Oper aus dem „Teatr 
Wielki“ in Warſchau. 


Am heutigen Dienstag um 19.50 Uhr übernimmt der 
Lodzer Sender aus dem „Teatr Wielki“ in Warſchau eine 
Bebertragung der Bizet⸗Oper „Carmen“, die, 1875 in der 
Pariſer Komiſchen Oper uraufgeführt, ſeither zum feſten Ve- 
ſtand aller Opernbühnen der Welt 17 0 Zum beſſeren 
Verſtändnis des Empfanges ſei nachſtehend der Inhalt des 
Texlbuches wiedergegeben, das bekannklich nach einer No⸗ 
velle von Merime verfaßt wurde. 

1. Alt. Der junge Sergeant Joſe ſteht in Sevilla auf 
Wache. Während einer Arbeitspauſe verlaſſen einige Mäd⸗ 
chen die nahe Tabakfabrik, von der Menge begrüßt. Unter 
den Mädchen befindet ſich auch Carmen, die dem Sergeon⸗ 
ten, der auf nichts zu achten ſcheint, eine Blume ßuwiekt. 
Die Mädchen kehren in die Fabrik zurück. Nach einer Were 
entſteht Lärm. Carmen iſt mit einer Arbeitsgenoſſin 'n 


reer 
Heute die große Premiere! 


wart. Feſſelnder Inhalt. 


„Die Moral der Frau Dulſka“ 


Freie Bearbeitung des bekannten Romans der Gabriele Zapolſka, unter Mit. 
wir ung der bedeutendſten Kräfte der polnifchen Bühnen ſowie der Schönheite⸗ 
königin von Polen Sophie Balycka und Dela Lipinſla in den Hauptrollen. 


= 


Großer Sittenfilm. Ein Drama aller Zeiten. Ein getreues Bild der Gegen⸗ 


. 
Streit geraten und hat dabei ein Meſſer gezogen. Sie wirt 
verhaftet und wird von Joſe bewacht. Dieſer verliebt ſieh 
in Carmen und läßt ſie entfliehen. Er wird deswegen zu 
2 Monaten Gefängnis verurteilt. 

2. Akt. In einer Vorſtadtwirtſchaft ſoll Don Jole 
Carmen treffen. Er weiß nicht, daß ſich die Schöne inzwr⸗ 
ſchen einem Toreador zuwendet. Kaum kommt er in die 
Wirtſchaft, da ruft ihn die Trompete zum Dienſt. Glei 
zeitig kommt ein Offizier, Zuniga, der mit Carmen zu 
ten beginnt. Jose greift den Vorgeſetzten an. 
dringen Schmuggler, Freunde der Carmen, in das 
ein, überwältigen Zuniga und zwingen Joſe, nun bei ihnen 
zu bleiben. 

3. Alt. Ein Schmugglerlager in den Bergen. In der 
Geſellſchaft der Schmuggler treffen wir auch Carmen und 
Joſe. Mit dem Toreador, der Carmen umwirbt, käm 
Joſe, ohne daß es jedoch zu einem Ergebnis gekommen wi 
Der Toreador ladet alle zum Stierkampf nach Sevilla ein 
und geht, von Carmen herzlich verabſchiedet. Don Joe 
ift verzweifelt, feine Verzweiflung lann Carmen den Tod 
bringen. Die Karten haben es auch gejagt. Micaelu, die 
Joſe um Carmens willen verlaſſen hat, kommt in das Lager 
und drängt Joſe, mit ihr ins Tal zu einer kranken Mutter 
zu kommen. Joſe willigt ein, will aber dann wieder zu 
Carmen zurückkehren. 

4. Akt. Vor dem Zirkus verſammelt ſich die Menge, 
Unter den Toreadoren befindet ſich auch Escamillo, Joſes 
Rivale, neben ihm Carmen. Als alle den Zirkus betreten 
haben, tritt Joſe an die allein draußen ſtehende Carmen 
heran und beſchwört fie, zu ihm zurfckzukehren. Carmen 
verhöhnt ihn, worauf Joſe ein Meſſer zieht und Carmen 
erſticht, in dem Augenblick, als man im Zirkus die Menge 
dem ſiegreichen Toreador zujnbeln hört. 
———— ZUSATENGEENEESTERSTE e 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludmig Ku. Druck Presse, Lodz Vetrifauer 101 
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Muſik unter Leitung von A. Czudnowſti. — Anfang der 
Vorſtellungen täglich 4 Uhr nachm., Sonn- u. Feiertags 
um 2 Uhr nachm., der letzten Vorſt. um 10 Uhr abends. 

relſe d. Plätze. 1. Pl. 1.25 3 Pl. 9 J. Pl. 60 Gr. 
Zur 1. Vorſt. alle Plätze zu 60 Gr. — ngsbilletts 
Sonnab. Sonn- u. Feiertags unnülti 5, 0, 8, 9, 16 
Sonnabend, d 17. u. Sonntag, d. 18. Januar, 11 Uhr vorm. 
Aindervorſtellungen: Drama Der Lalſstnan des Lebens 
Ureiſe der Plätze: Kinder 20 Groſchen, Erwachſene 50 Gr 
Nächſtes Programm: „Die Schlocht an der Somme“ 


2, 


Ausführung 


Ueberzengung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevor Sie anderswo kau⸗ 
55 ‚ober U — ſich erſt beim Tapezlerer 


jeiwicza 18, Front, im Laden, 


25% 


Weberinnen 


auf Erepe de chine und Georgette geſucht. 
Zu melden an Firma Pl. L. Apfeld, Kopernika 55 


Heilanstalt 
der Hpezlalürzle für veneriihesieanthelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 0—2 Uhr. 


reisermähigung! 


DOKTOR 


IKLINGER 


Spezialarzt für Haut. vene⸗ 
riſche und Haarkrankheiten 


Irema 


eee 


2 Matead a, Schl 
e eee ane 

ie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei el.! eee! 
wöi be empfängt von 9-11 u 5—8. Wie kommen Sle v 1 
Fell Nec wie bet Barzahlung. Der ſchlechten In der Heilanſtalt Petrt | ZU einem ſchönen omlangen 
Ze mung tragend, gewähren wir eine kauer 62 von 1—2 Uhr. Heim? Abend kleid 


Zu fehr guten Jahlungs⸗ aut ens 


bedingungen erhalten Ste 


A. BRZEZ:NSKI, 
Stenklewicza 82 
Brontlaben, Ecke Nawrot 


Aleinitebeade M O D 


e, in Polen. .. 8 


Lodz. Aleie Kosclussti 45/47, Tel. 197.94 


jeglicher Bankloperationen 


zu günfigen Bedingungen, 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hönften Tagespinfen. 


knee einen 


vom halblangen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


BEYERS 


eee ned 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


emoff bit ſich zue 


Führung von 


( AAA TE ENTE 
l Lodzer Sport: u. Turnverein 
Zakontna 82, 


527 Am Sonntag, den 25. Januar l. J, um 
2. 
die ordentliche 


Uhr nachmittags, findet im Vereinglofale, 
General⸗Berſammlung 


erat, 


de) era Nachmittagskleid 
Fran de Groß; Av bett ſtatt. Tagesordnung: 
Auswahl ſtets auf Lager 5 1) Verleſung des Protokolls der letzten General 
Soltde Arbeit. Bitte zu ber Modelle errang 
ſichtigen. Kein Kaufzwang (davon 20 auf dem 2) Zätigleitsbericht für 1930, 
Tapezierer doppelseitigen 3) Entlajtung der Verwaltung, 


4) Neuwahlen. 
5) Anträge: al der Verwaltung, bi ber Mitglieder 
Anträge der Mitglieder müſſen bis zum 23. Januar 
J. J. der Verwaltung eingereicht werden. X 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen det 
Mitglieder bittet die Verwaltung. 


aan onen nme eee en * Dienfifr Theater- u. Kinoprogramm. 
nnn a ienſtfran FUHRER Eee °P 0 5 
Kon ſultation mit Urologen u. Neurologen. N an mit re N Ste dı-T GE 899 18 ee ah 
eint-Heillabinett. Kosmenſche Heilung. WYTW.LUSTER Ar tape i Dienstag und Donnerstag „Car Pawel I“, 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


| 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, tünftlihe zähne 
Peteitauer Straße Nr. 6. 


meld. 


Zielona 27. 


Verlag Ono Beyer 
Leipzig-Berlin 


Mittwoch „Osma zona Sinobrodego“; Frei- 
tag Premieren „Raz dwa trzy' u, „Tragedja 
Florencka“ 


usa 20 
Roc NAWROT 


TEL. 


Zu verlaufen 


ein gut erhaltener 


Cadenſchrank 


mit Büfett, geeignet für 
Galanterie, Schuh- oder 
Milchgeſchaͤft. Suwalſka · 
Straße 12, im Laden. 


Zum Bezug des Moden ⸗ 
führers“ und aller Heyer ⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
Sa ai 
andlung „Bollspreſſe“. 
(Adminijtration d. Loder 
Volks zeitung“), Lodz. Pe⸗ 
trikauer 109. 


kame al-Iheater: Gastspiel Stefanja Jar 
kowska : Dienstag, Mittwoch u, Donnerstag 
„Dobra wrözka* N 

Ponuläres Ihe fer: Donnerstag Premiere 
„Zarzad Przymusowy“ 

Casi o: Tonfilm: „Die Pariserin“ 

Grand & no: Tonfilm: „Paramount - Parade“ 

Luna: Tonfilm: „Janko der Musikant“ 

Splen aid: Tonfilm: „Nach Sibirien“ 

Przedwioanie: „Die Moral der Frau Dulska 


